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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 9. März. 


Das Haus ſetzt die zweite Leſung der Novelle zur 
ee Artikel 4 fort, und zwar bei 5 
eſtimmung über den Kleinbandel mit 2 Bi 8 
Regierungsvorlage will den Kleinhandel mit Bier 
unterſagen, wenn Thatſachen vorliegen, welche die Un⸗ 
zuverläſſigteit des Gewerbetrelbenden in Bezug auf 
dieſen Gewerbebetrieb darthun. 

Hlerzu beantragen die Abgg. v. Holleuffer (konſ.) 
und Jacobskötter (fonf.), daß der Kleinhandel mit 
Bler nur dann unterſagt werden kann, wenn der Ge⸗ 
werbetreibende wiederholt wegen unbefugten Betriebes 
der Schankwirthſchaft beſtraft iſt. 

Abg. Roeſicke (b. k. F.) will die im Antrage 
Holleuffer⸗Jacobskötter vorgeſchlagene Beſtimmung nur 
wiß den Kleinhandel mit Bier vom Faß eingeführt 

ſen. 

Abg. Schädler (Ctr.) beantragt zu Artikel 3, 
über den die Abſtimmung noch ausſteht, den Landes⸗ 
regierungen die Beſugniß zu ertheilen, den Kleinhandel 
mit Bier conceſſionspflichtig zu machen. 

Abg. v. Holleuffer (konſ.) bekämpft den Antrag 
Schädler als undurchführbar und unzweckmäßig. Die 
Conſervativen ſeien in ihrer Mehrzahl allerdings für 
die unveränderte Regierungsvorlage, er halte aber die 
Vorlage ohne ſein Amendement in dieſer Hinſicht für 
einen Schlag in's Waſſer. Der Antrag Roeſicke jet 
für ihn unannehmbar. 

Abg. Roeſicke (b. k. 8) meint, daß durch den 
Handel mit Flaſchenbier dem Schnapskonſum entgegen⸗ 
gearbeitet werde. Die Fälle von unbefugtem Schank⸗ 
betrieb ſeien garnicht ſo häufig, als daß davon das 
Wohl und Wehe der Gaſtwirthe abhänge. 

Geh. Rath Gruner führt aus, daß der Winkel⸗ 
ausſchank keineswegs jo ſelten jet, wie der Abg. Röſicke 
meine; die hier herrſchenden Mißſtände müßten ernſt 
genommen werden. Der Antrag Schädler gehe jedoch 
weiter, als es die öffentlichen Intereſſen erforderten. 
Die von den Abgg. v. Holleuffer und Jakobskötter 
gewünſchte Beſchränkung würde der Anwendung des 
8 a der Gewerbeordnung eine verminderte Bedeutung 
geben. 

Abg. Lenzmann (ftf. Vp.) bemerkt, daß der An⸗ 
trag Schädler die ſchlimmſte Poltzeimaßregel bedeute. 
Weder dieſen Antrag, noch die Regierungsvorlage, 
noch den Antrag Holleuffer halte er für nothwendig; 
die Gefahr des Winkelausſchanks ſei überhaupt nicht 
ſchlimm, und dle vorgeſchlagenen Maßregeln würden 


nur die Wirthshäuſer füllen und den St t 
dern, alſo die Völlerei orden e 


Der Direktor im Reichsamt des Innern v. Wödtke 
betont, daß die Poltzelbehörden gegen die Schank⸗ 
ſtätten nicht, wie der Abg. Lenzmapn behaupte, zu 
rigoros vorgingen; wenn einzelne Verſtöße vorkämen, 
jo gebe es dagegen eine Berufung an höhere Inſtan⸗ 
en 


Abg. Haſſe (nil.) iſt für den Antrag Holleufer, 
price ſich aber gegen das Amendement Roeſicke aus. 
8. Schmidt⸗ Berlin (ſozd.) erklärt ſich gegen 


die Regi 
nt ee ſowie gegen alle vorliegenden 


Der Direktor im Relchsamt des Ri 
tritt der Behauptung des hei daß 25 We. 
hörden bei der Verleihung von Konzeſſionen nicht 
objektiv verführen, mit aller Entſchiedenheit entgegen; 
übrigens handle es ſich hier nicht um einen Kon⸗ 
zeſſionszwang, ſondern die Vorlage beſtimme nur, daß 
der Kleinhandel mit Bier unter gewiſſen Voraus⸗ 
ar Srbr. os inden 155 
5 „Stumm (Reichsp.) will in erſter 
Linte für den Antrag Schädle ü 
Regierungsvorlage Amen” der bie 
Abg. Birk (ſozd.) wendet ſich gegen ſämmtliche 
Vorſchläge, hauptſächlich aber gegen den Antrag 
Schädler. 
di Abg. v. Saliſch (konſ.) nimmt die Polizei gegen 
e von dem Abg. Lenzmann erhobenen Vorwürfe, 
daß ſie chlkanzs vorgehe, in Schutz. 
den 9 Schädler (Etr) will mit feinem Antrag 
ie ißbräuchen der Winkelwirthſchaften entgegen⸗ 


Dara 
geht aue on nal geſchloſſen und das Haus 


er Zu Artikel 3 geſtellt Br: 
wonach die Beitimm cute Antrag Gröber⸗Holleuffer 
lich der Schankwirthſchen der Gewerbeordnung bezüg⸗ 
gatoriſch ſein, während fe ae Cenſumpereine obü⸗ 
Anordnung der Landesregterungen — auf 
jollen, wird angenommen; damit it et werden 


1 — der Artſtel 3 der 
terauj wir tikel 4 der 
fete Antrag Gröber⸗ Holleuffer: daß in Fefe der 
Unzuverläſſigkelt des betreffenden Gewerbetreibenden 
zu unterſagen iſt der Handel mit Sprengſtoffen. der 
andel mit Looſen von Lotterien und Ausſpielungen, 
Lede ſofern die Handhabung des Gewerbebetriebes 
eben und Geſundheit von Menſchen gefährdet. der 
Handel mit Droguen und chemiſchen Präparaten — 
en aaa ebenſo der Antrag Holleuffer⸗Jacobs⸗ 
tte bezuglich des Keleinhandels mit Ber. Die übri⸗ 
lich 5 der ungBanträge werden abgelehnt. Schließ⸗ 
vo 5 7 4 der Reglerungsvorlage, wie er 
ich durch die angenommenen Abänderungsanträge 


Hin 


Mittwoch, 


geſtaltet bat, in namentlicher Abſtimmung mit 137 
gegen 78 Stimmen angenommen. 

Endlich wird noch der Artikel 5 der Vorlage ohne 
Debatte angenommen. 

Fortſetzung Dienſtag 1 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 9. März. 

Das Haus ſetzte heute die zweite Berathung des 
Eultußetats bei den Elementarſchulen fort. 

Abg. Glattfelter (Ctr.) wünſcht, daß die Seminar⸗ 
hilfslehrer bei ihrer Anſtellung als ordentliche Lehrer 
beſſergeſtellt würden. 

Miniſterialdirektor Kügler erwidert, daß die Re⸗ 
gierung in wohlwollender Weiſe für dieſe Lehrer⸗ 
kategorie ſorge. Auf Anregung des Abg. Knörcke 
(fri. Volkp.) theilt Miniſterlaldirektor Kügler mit, daß 
eine Abänderung der Beſtlmmungen über die Zu⸗ 
e der Schulvorſtände bereits erwogen 
werde. 

Die Abgg. Letocha (Ctr.), Neubauer (Pole), 
Szmula (Etr.), Wolezyk (Ctr.), Schröder (Pole) 
und Porſch (Ctr.) treten für den Gebrauch der 
e Sprache in den oberſchleſiſchen Volks⸗ 

ulen ein. 

Abg. Sattler (natlib.) erklärt, feine Wartet halte 
den von der Reglerung in der oherſchleſiſchen Schul⸗ 
politik eingeſchlagenen Weg für richtig. 

Abg. Gerlich (frelkonſ.) hebt hervor, man wiſſe 
es in deutſchen Kreiſen der Provinz Poſen wohl zu 
würdigen, daß der Cultusminiſter mit den Polen endlich 
ein Wort Deutſch geſprochen habe. 

Abg. Tamoſchus (konſ.) tritt dafür ein, daß den 
litthauiſchen Kindern Religionsunterricht in der Mutter⸗ 
ſprache ertheilt werde. 

Miniſterialdirektor Kügler erwidert, daß in der 


Unterſtuſe der Religlonsunterricht litthaulſch ertheilt! Reichskanzler, 


werde, in der Mittelſtuſe nach Bedürſniß auch deutſch. 
Abg. Schnaubert (konſ.) tritt ebenfalls für die 
Erhaltung der litthauiſchen Sprache ein. 
Abg. Dauzenberg (Ctr.) wiederholt die Forder⸗ 
ungen feiner Partei, wonach die weltliche Schulauſſicht 


An Stelle des ehemaligen Unterſtaatsſekretärs 


ltureußiſche Zeitung 


Tageblatt. 
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11. März 1896. 


— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
beantragt, dem Geſetzentwurfe, betreffend die Feſt⸗ 
fellung eines Nachtrags zum Entwurfe des Staats⸗ 
haushaltsetat für das Jahr vom 1. April 1896/97, 
nebſt dem dazu gehörigen Nachtragsetat (Zulage für 
einen der Geheimen Staatsarchtvare als ſtändiger Ver⸗ 
treter des Direktors der Staatsarchive und des Ge⸗ 
heimen Staatsarchivs zu Berlin) die Zuſtimmung zu 
verſagen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
bouſes beantragt, die Wahl der 3 Abgeordneten v. 
Veltheim, Irmer und Frhrn. v. Eckardſtein für den 
Bezirk Potsdam 4 für gültig zu erklären, die Wahl⸗ 
akten aber der Königlichen Staatsregierung zu über⸗ 
weiſen zur Kenntnißnahme und Prüfung der in den 
Wahlproteſten hervorgehobenen Unregelmäßigfeiten, 
ſowie der darin enthaltenen Beſchwerden über das 
Verhalten von Beamten. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ nt: 
m 
Reichsamt des Innern. Dr. v. Rottenburg, wurde 
zum Vorſitzenden der Commiſſion der Arbeſterſtatiſtik 
der Unterſtaatsſekretär Lohmann ernannt. N 

— Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Graf v. Goluchowskt, iſt mit dem fahrplanmäßigen 


Zuge Abends Hier eingetroffen und am Bahnhofe von. 


dem öſterreichiſchen Botſchafter, Herrn v. Szögyenf, 

und dem Perſonal der öſterreichiſchen Botſchaft 

empfangen worden. Nach kurzem Aufenthalte begaben 
ſich die Herren nach der öſterreichlſchen Botſchaſt. 

Graf Goluchowski iſt morgen Mittag zur Frühſtücks⸗ 

tafel bei dem bayriſchen Geſandten, Graf v. Lerchen⸗ 

feld geladen. Im Laufe des Nachmittags wird Graf 

Goluchowskt durch den Katſer und durch die Kalſerin 

empfangen werden. Abends findet ein Diner belm 

Bolſchafter Szögheny ſtatt. Mittwoch findet voraus⸗ 

ſichtlich eine im Programm noch nicht feſtgeſetzte Hof: 
ſeſtlichkeit Statt, Am Donnerſtag iſt Diner beim 
Fürſt zu Hohenlohe. 

Dresden, 9. März. Wie das „Dresdner Journal“ 
meldet, verlieh der Kaiſer dem Prinzen Georg von 
Sachſen das Eichenlaub zu dem im deutſch⸗franzöſiſchen 
Krlege dem Prinzen verliehenen Orden pour le mérite. 

Magdeburg, 9 März. Der ftarke Schneefall 


abgeſchafft und der Falkſche Eclaß rückgängig gemacht in der letzten Nacht richtete große Verwüſtungen in 


werden ſoll; man ſolle zu dem ſchönen alten Grund⸗ 
ſatz zurückkehren, daß die Volksſchule eine Stätte 
chriſtlicher Erziehung ſein müſſe. 


den Telegraphen⸗ und Fernſprechleitungen an. Faſt 
ſämmtliche ZTelegraphengerüfte auf dem Dache des 
Haupt = Telegraphenamtd find zerbrochen. Dabei 


Miniftertaldirector Kügler antwortet, daß Gott] wurde die Giebelwand mit herabgeriſſen. Der Fern⸗ 


ſei Dank dieſer gute alte Standpunkt in der preußiſchen 
Bolksſchule von beute erfüllt ſei. Man möge endlich 
confeſſionelle Streitigkeiten bei Seite laſſen. 

Abg. v. Strombeck (Etr.) tadelt das neue Schul⸗ 
verjäumnißregelement. 


Mintfterlaldircetor Kügler legt dar, daß es nach] D 


den in Gerichtsentſcheidungen dargelegten Normen ver⸗ 
faßt jet, „damit die früheren Widerſprüche zwiſchen 
Strafverlügungen und richterlichen Entſcheidungen 
aufhörten. 

Abg. Knörcke (frſ. Volksp.) kommt auf die Rede 


des Abg. Dauzenberg zurück und hofft, daß der G 


Staat ſich fein Hobeitsrecht über die Schulen nicht 
durch die Centrumsredner verkümmern laſſen werde. 
Abg Gerlich (frelconſ.) hält bewährte Elementar⸗ 
lehrer geeigneter zu Kreisſchulinſpectoren als ſtudirte 
Schulmänner und verlangt Vermehrung der Kreisſchul⸗ 
e . 
achdem eine Reihe von lokalen Wünſchen erledigt 
iſt, wird die Sitzung auf 74 Uhr Abends vertagt. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. März. Heute Nachmittag fand eine 
Sitzung des Staatsminiſterlums unter dem Borfih des 
Reſchskanzlers, Fürſten zu Hohenlohe, ſtatt. 

Beim Etat des Reichsverſicherungsamtes hatte 


der frelconſervatſve Abgeordnete Gamp zur peinlichen tft 


Ueberraschung feiner eigenen Fraktionsſreunde den 


phantaſtiſchen Gedanken ausgeſprochen, die Koſten der 


5 e 
Reichsverſicherungsgeſetze könnten durch eine Erhöhung l 


der Salzſteuer aufgebracht werden. Der Abgeordnete 
Freiherr v. Stumm juhr ſofort Herrn Gamp in die 
Parade und erklärte, daß dieſer Herr nur im eigenen 
Namen geſprochen habe. Jetzt wollen die Sozial⸗ 


demokraten den Anlaß benutzen, um gegen die Salz- Und 


ſteuer überhaupt Sturm zu lauſen. Wir erfahren, 


daß die genannte Fraktlon beantragen wird, der Reichs⸗ Erf 65 


tag möge die Regierung zur Abſchaffung der Salz⸗ 
ſteuer auffordern. 

— Die Reichstags⸗Commiſſion zur Vorberathung 
des Börſengeſetzes beendete heute die erſte Leſung des 
Depoſitengeſetzes. Der Paragraph 4 über die Be⸗ 
bigbtiaung der Commiſſionäre, das Stückeverzeichniß 
7 zur Begleichung der aus der Ausführung ihres 
e ihnen zuſtehenden Forderungen nicht abzu⸗ 
Ven wurde geſtrichen. Sonſt blieb das Gejeg un⸗ 
802 ert. Am Sonnabend wird der Antrag Arnim 

5 das Gelddepoſitenweſen berathen. 

Moti und v ogeordnetenhaufe {ft nachfolgender von 
gangen: 5 v. Brodnickt unterzeichneter Antrag zuge⸗ 
die baldt e Königliche Staatsregierung zu exſuchen, 
26. April 1890 bft Aufhebung des Heſetzes vom 

, betreffend die Beförderung deutſcher 


Anſiedelunge 
ei . ne 5 115 den Provinzen Weſtpreußen und 


zu leiten. 


entſprechende Vorlage in die Wege 


geshen erlebr iſt vorausſichtlich auf Wochen hinaus 
xt. 


j 
geſt 
0 Karlsruhe, 9. März. Der „K. 3.“ zufolge, 
Wille der erſt kürzlich aus dem hieſigen Ludwig 
ilhelm⸗ Krankenheim entlaſſene Italiener Luigt 
arlarina heute früh in dasſelbe ein und tödtete ſeine 
Ttübere Pflegerin Schweſter Julie Retzbach durch 
ſich Meſſerſtich in die Bruſt; darauf entleibte er 
ich ſelbſt durch mehrere Stiche. 
& Leipzig. 9. März. In dem Prozeß wider 
choren und Genoſſen wegen Verraths milttärlſcher 
1806 mniſſe auf Grund des Geſetzes vom 3. Juli 
93 verurtheilte das. Reichsgericht den Ingenieur 
1 oren zu 7 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrver⸗ 
fich und Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiauf⸗ 
icht, den Snoenteur und Lieutenant a. D. Pfeiffer 
ir 2 Jahren Geſängniß und den Buchhalter Rings 
auer zu 1 Jahr Gefängniß. 


Zur Stellung der Baubeamten der 
allgemeinen Bauverwaltung. 


gero der Berliner „Poſt“, dem gemäßigten, freleon⸗ 
1996 ben Organe, iſt in der Nummer vom 16. Febr. 
in 5 ähnlich wie früher auch im „Hannov. Courier“, 
Ei eredter, eindringlicher Weiſe gefchtidert, wie in der 
aatseiſenbahnverwaltung der Techniker zurückgedrängt 
si und wie namentlich die Regierungsbaumeiſter nach 
A 10jährigen Wartezeit noch nicht einmal zur 
110 mäßigen Anftelung im Alter von 40 Jahren ger 
Mien können. Als Grund werden die beſchränkten 
7 ittel des Staates angegeben, deſſelben Staates, der 
N zaghaft iſt, unbedenklich viele Millionen lieber⸗ 
5 üffe, welche ihm aus dem Product der Thätigkeit 
en dieſer Techniker alljährlich zufließen, hinzunehmen. 
0 bei der etatsmäßigen Anſtellung in jenem Lebens⸗ 
alter handelt es ſich doch im Weſentlichen nur um den 
atz der Unkoſten, welche den Beamten aus Verſetz⸗ 
ſich al entſtehen. In noch ſchlimmerer Lage "befinden 
ich allerdings die Regierungsbaumeiſter der allgemel⸗ 
nen Bauverwaltung. Bet der Elſenbahnverwaltung iſt 
es noch gute Sitte, den Beamten freie Fahrt für die 
Familie und freie Beförderung des Umzugsgutes zu 
gewähren. Dieſe Art des Entgegenkommens muß be 
er allgemeinen Bauverwaltung natürlich ſortfallen. 
Dafür gewährt die Regierung manchmal auf beſonde⸗ 
res Bittgeſuch und bel beſonderer Begründung einen 
mehr oder weniger hohen Zuſchuß zu den Verſetzungs⸗ 
i en „Welche peinliche Lage wird oft dadurch ge⸗ 
affen! 

Bewährt nun ein Regierungsbaumeiſter ſich in 
ſeiner Stellung beſonders gut und lenkt dadurch die 
Aufmerkſamkeit ſeiner Vorgeſetzten auf ſich, jo wollen 
dieſelben ihn im Staatsintereſſe in eine andere Stell⸗ 
ung, zu einem größeren Bau, verſetzen, damit die 
Arbeitskraft und die Befähigung gehörig ausgenutzt 
werden können. Während nun der Baubeamte durch 
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48. Jahrg 


ſeine Thätigkeit und ſein Geſchick dem Staate große 


Summen erſpart und eine allſeitig befriedigende Bau⸗ 
anlage ſchafft, erwächſt ihm zunächſt nur die Unan⸗ 
nehmlichkeit, die Koſten des Umzuges für ſeine Familie, 
den Betrag für doppelte Mlethe ꝛc. aus ſeiner eigenen 
Taſche bezahlen zu können. Man ſucht jetzt allgemein 
den wirthſchaftlich Schwachen im Kampfe ums Daſein 
zu ſtärken, in dem oben berührten Falle jedoch nutzt 
der Staat in drückender Weiſe ſeine wirthſchaftliche 
Uebermacht aus. Es beißt nach dem „H. C.“, eine 
Aenderung ſcheitere hauptſächlich an dem Widerſpruche 
der Finanzverwaltung, welche befürchte, einige Mehr⸗ 
koſten zu haben. Nun, den Reglerungsaſſeſſoren 
werden drei Jahre nach der letzten Prüfung jene 
Verſetzungskoſten als gutes Recht gewährt; weshalb 
ſollte denn bei den Regierungsbaumelſtern ſich die 
Sache nicht in gleicher Weiſe regeln lafjen? 

Eine andere Klage erhebt ſich wegen der Stellung 
der Localbeamten, der Bauräthe. Hier tft vor einigen 
Jahren allerdings in der Weiſe eine Reform an⸗ 
gebahnt, daß ihnen die Nebeneinnahmen ſo ziemlich 
ganz abgeſchnitten wurden. Bezahlt doch z. B. der 
Staat aus den Eingängen für die Dampfkeſſel⸗ 
überwachung, welche früher den Baubeamten als 
Nebeneinnahmen zufloſſen, zum großen Theil jetzt das 
Gehalt der Fabrikinſpectoren. Hierbei iſt aber bislang 
die „Reform“ ſtehen geblieben; die nothwendige 
Folgerung, nunmehr wenigſtens die Stellung zu ver⸗ 
beſſern, iſt bislang immer nicht gezogen. In allen 
anderen Verwaltungszweigen iſt den Beamten in den 
Stellungen, welche der Stellung der Bauräthe ent⸗ 
ſprechen, längſt der Rang der Räthe vierter Klaſſe 
verllehen; nur mit den Baubeamten wird beharrlich 
noch eine Ausnahme gemacht. Als Grund wird auch 
bier der Widerſtand der Finanzverwaltung angeführt, 
welche befürchtet, für Reſſekoſten etwas mehr Geld 
aufwenden zu müſſen. Und ein ſolcher Grund findet 
Beachtung gegenüber der oben erwähnten Thatſache, 
daß den Baubeamten in den letzten Jahren ihr Ein⸗ 
kommen vom Staate ſo ſehr geſchmälert iſt! 

Wahrlich, es liegt die Befürchtung nahe, daß das 
wahre Intereſſe des Staates vor kleinlicher Fiscalität. 
dauernd Schaden leiden könne. Denn llegt es nicht 
im wahren Intereſſe des Staates, die Baubeamten, 
welche ſo eingehend mit dem Arbeiterſtande in Be⸗ 
rührung kommen, möglichſt eng an ſich zu feſſeln, an⸗ 
ſtatt Unzufriedene mit Unzufrledenen verkehren zu 
laſſen? Und wird nicht gerade bei den tüchtigften 
Beamten, welche mit 40 Jahren noch in der Vollkraft 
ihres Lebens ſtehen, der Wunſch rege, bei den oben 
dargelegten Verhältniſſen den Staatsdienſt mit der 
Privatthätigkeit zu vertauſchen? Vielleicht erinnert 
auch die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſich der⸗ 
einſt dieſer Thatſachen, wenn viele Staatsbeamte zu 
Privatbetrieben gehen; dann braucht ſie nicht von 
„unlauterem Wettbewerb“ zu reden, wie es früher bei 
einem ähnlichen Anlaß geſchehen iſt. 

Bei den Baubeamten wird aber vielfach der 
Wunſch gehegt, daß an leitender Stelle ſich die ſtarke 
Hand zeige gegenüber kleinlichen Hemmniſſen, welche 
von anderer Seite kommen, und daß ihnen das werde, 
worauf ſie als auf ein gutes Recht Anſpruch zu haben 
glauben. Möge dies bald geſchehen zur Freude der 
Lein ſelbſt und zum Wohle des ganzen Staats⸗ 
weſens. 


Präſident Faure 
und Elſaß⸗Lothringen. 


Daß die Elſaß⸗Lothringer in Nizza mit ihrer um⸗ 
florten Fahne demonſtriren, hat in Deutſchland wohl 
Nlemand beachtet. Dergleichen war ſchon oft da und 
wird noch manchesmal wlederkehren, ohne daß man 
ihm bei uns Bedeutung beilegte. Etwas anderes iſt, 
wenn das Oberhaupt der franzöſiſchen Nation ſich 
herausnimmt, uns anzurempeln. Der „Temps“ theilt 
den Wortlaut der Rede mit, die Felix Faure in Nizza 
gehalten hat. Faure erzählte den Hergang der erſten 
Angliederung Nizzas an Frankreich und betonte, daß 
der Convent die Aufnahme Nizzas in die franzöſiſche 
Republik erſt beſchloſſen habe, nachdem das Volk von 
Nizza den Anſchluß an Frankreich verlangt habe. Er 
jagte, der Convent hat dadurch das Prinzip aufgeſtellt, 
daß der Sieg nicht genügt, um das zu rechtfertigen, 
was nicht der Wille eines freien Volkes ſanktionirt. 
Lapganhaltender Beifall folgte natürlich. Was Faure 
meint, iſt klar: Auch er hält den Frankfurter Frieden 
nicht für genügend zur Rechtsbeſtändigkeit der Abtretung 
von Elſaß⸗Lothringen. Haben ihm vielleicht die Wuth⸗ 
ausbrüche der engliſchen Preſſe und die Niederlagen 
der Italiener den Kamm ſchwellen gemacht? Wir 
können ihn ruhig reden laſſen. Uebrigens dürfte feine 
dem jetzigen Miniſterlum leicht unerwartete 
Schwierigkeiten macken können. Die große Mehrheit 
der Abgeordneten iſt aufgebracht und empört darüber, 
daß Felix Faure gar zu ſehr als Haupt und Werk⸗ 
zeug der Radikalen und Sozlaldemokraten auftritt 
und ſich ganz von ihnen in Beſchlag nehmen läßt. 
Sein Miniſterium dürfte jetzt einen ſtärkeren Widers 
ſtand in der Kammer finden als bisher. Im ganzen 
Lande befremdet es, daß Fellx Faure mehr als Partei⸗ 
mann auftritt, als alle ſeine Vorgänger. Seine eigene 
Stellung wird dadurch nicht befeſtigt. In Cannes 
und Nizza waren die feindlichen Kundgebungen noch 
häufiger als in Lyon. Mehrfach wurde „Vive le 
Senat, à bas Bourgeois“, dann auch „à bas Rouvier“ 


geſchrieen. Rouvier iſt Abgeordneter eines dortigen 


Bezirks. 


Rußland und Korea. 


Die Möglichkeit einer Beſetzung Koreas durch Ruß⸗ 
land wird von den Petersburger Blättern lebhaft er⸗ 
örtert. Die „Nowoſti“ ſchreiben, ein engliſcher 
Miniſter habe vor Kurzem erklärt, Rußland habe ſich 
im Jahre 1886 verpflichtet, Korea nicht zu beſetzen. 
Rußland ſei gewohnt, ſeine Verſprechungen zu halten 
und werde ſich ohne Zweifel Englands Verhalten in 
Aegypten nicht zum Muſter nehmen. Gleichzeitig 
könne Rußland es aber nicht dulden, daß die Halb⸗ 
inſel in die Hände einer anderen Macht gerathe, und 
die japaniſchen Berſchwörungen wären im Stande, es 
im äußerſten Falle zu einer Beſetzung Koreas zu ver⸗ 
anlaſſen. Japan ſei jetzt bemüht, die öffentliche 
Meinung zu beruhigen und gute Beziehungen zu 
Rußland zu unterbalten, wie ſolle man ſich aber den 
Widerſpruch zwiſchen den Erklärungen der japaniſchen 
Regierung und den Handlungen ihrer geheimen 
Agenten erklären? Dieſer Widerſpruch beſtehe un⸗ 
zweifelhaft, und im Intereſſe des Friedens wäre es 
wünſchenswerth, daß dieſem Widerſpruche möglichſt 
bald ein Ende gemacht werde. Wenn Korea ſeine 
Unabhängigkeit nicht bewahren kann, ſo ſei für 
die Halbinſel die ruſſiſche Beſetzung der einzige Aus⸗ 
weg. Auf jeden Fall könne Rußland es nicht zu⸗ 
laſſen, daß Korea die Beute Japans werde. An die 
Möglichkeit eines ruſſiſch⸗ japantichen Krieges glaubt 
das Blatt nicht, da Japan wohl kaum einen neuen 
Krieg wagen werde, zumal es auf engliſche Unter⸗ 
ſtützung nicht rechnen könne. 

Die Nachricht der „Times,“ daß die japaniſche 
Regierung dem Petersburger Cabinet die Schaffung 
eines gemeinſamen, japaniſch⸗ ruffifhen Protektorats 
über Korea vorgeſchlagen habe, bezeichnet eine Peters⸗ 
burger Meldung der „Polit. Corr.“ als ganz unbe⸗ 
gründet. Rußland ſtrebe durchaus kein Protektorat 
über Korea an, ſondern wünſche im Gegentheil deſſen 
Unabhängigkeit erhalten zu ſehen. Von biejem 
Standpunkte des Petersburger Cabinets habe die 
japaniſche Regierung genaue Kenntniß, ſo daß ſich ihr 
die Abſicht, an Rußland mit einem Antrage, wie den 
erwähnten, heranzutreten, kaum zumuthen laſſe. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte 
mehrere Kapitel des Finanzbudgets. Am Schluſſe der 
Sitzung brachten Geßmann und Lueger unter Hinweis 
auf das Verbot einer Volksverſammlung, welche geſtern 
in Retz ſtattfinden follte, einen dringenden Antrag ein, 
in welchem die Regierung aufgefordert wird, den ihr 
unterſtehenden politiihen Behörden Weiſungen im 
Sinne der Wahrung des verfaſſungsmäßig gewähr⸗ 
leiſteten Verſammlungsrechtes zu ertheilen. Nachdem 
der Miniſterpräſident erklärt hatte, daß er gegen die 
Dringlichkeit nichts elnzuwenden habe, wurden die 
Dringlichkeit und der fachliche Inhalt des Antrages 
angenommen. 

Italien. 

Rom, 9. März. Der König hat angeordnet, daß 
am 14. d. M. keine Feſtlichkeiten zur Feier ſeines 
Geburtstages ſtattfinden ſollen, da in dieſen Tagen 
Italien in tiefer Trauer iſt über den Verluſt ſeiner 
in Afrika gefallenen Söhne. 


Schweiz. l 

Bern, 9. März. Aus allen Theilen der Schweiz 
laufen Nachrichten ein von Ueberſchwemmungen und 
dadurch veranlaßten Verkehrsſtörungen. Die Gott⸗ 
bardbahn war durch einen Lawinenſturz zwiſchen 
Waſſen und Gartnellen längere Zeit geſperrt; vor⸗ 
läufig konnte wenigſtens ein Geleiſe freigemacht 
werden. 

— In Folge des Entgegenkommens der Direktlon 
der Jura⸗Simplonbabn iſt das Zuſtandekommen einer 
gütlichen Verſtändigung mit dem Perſonal wahr⸗ 
ſcheinlich, ſo daß der Ausſtand vermieden werden 
kann. Die Jura⸗Simplonbahn bat zweijährige Lohne 
aufbeſſerungen an Stelle der dreijährigen, ſowle an ⸗ 
ſehnliche Erhöhungen der Minimalbeſoldungen zus 
geſtanden. Aus den Reiben des Perſonals der 
Centralbahn und der Nordoſtbahn laufen zahlreiche 
Klagen ein über illoyale Ausführung der gegebenen 
Verſprechungen, ſo daß auf dieſen Bahnen möglicher 
Weiſe wieder eine Bewegung ausbricht. 


Frankreich. 

Paris, 9. März. Präſident Faure unterzeichnete 
im beutigen Miniſterrathe die Ernennung des Prinzen 
Heinrich von Orleans zum Ritter der Ehrenleglon für 
die Erforſchung von Junnan und Birma. — Der 
Miniſter für die Colonien Guleyſſe theilte eine Des 
peſche aus Madagaskar mit, in welcher gemeldet wird, 
daß dort alles in Ordnung iſt. 

— Das Zuchtpollzeigericht begann heute unter 
großem Andrange des Publikums die Verhandlung in 
der Angelegenheit Lebaudy Die ſieben Angeklagten 
find: Die beiden Brüder de Civry, Ceſti, Labruysre, 
Verriöreg, Chiaroſolo und Satnt:Cöre. Es erfolgte 
zuerſt die Vernehmung der Brüder Ulrich und Joſeph 
de Civry. Nachdem die beiden Angeklagten über ihr 
Vorleben befragt worden waren, verlas der Präſident 
mehrere Artikel aus dem „Echo de l'Armsée“. Als 
erſte Zeugin wurde Fräulein Marſy vernommen. 
General Sermet erklärte, er habe von Eiviy wirkliche 
Denunziatlonen gegen Le baudy erhalten. 


Großbritannien. 

London, 9. März. Die Pacht „Hobenzollern“ 
hat heute früh Dover paſſirt. 
Börſengerichte begründen das Fallen der 
Actten der Chartered⸗, Deburs⸗ und Goldfields⸗ 
Compagnien mit einem angeblich gegen Cecil Rhodes 
wegen der Betheillgung an Einführung von Waffen 
in Transvaal erlaſſenen Haftbefehl. Eine Beſtätigung, 
daß ein Haſtbeſehl thatſächlich erlaſſen fet, liegt bisher 
nicht vor. Das an der Fondsbörſe verbreſtete Ge⸗ 
rücht, Cecil Rhodes ſei in Belra verhaftet worden, 
erſcheint nicht als glaubwürdig, da Rhodes kaum an⸗ 
gekommen ſein kann. 

— Im Unterhauſe erklärte Chamberlain, ſoweit 
ihm bekannt, fet die Behauptung, daß ein Geſchwader 
von fünf britiſchen Kriegsſchiffen demnächſt in Curaçao 
eintreffen werde, unbegründet. 


Spanien. 

Bilbao, 9. März. Eine Kundgebung von 12,000 
Perſonen gegen die Vereinigten Staaten fand geſtern 
Nachmittag hier ſtatt. Eine Bande von etwa 200 
Perſonen zertrümmerte Abends durch Steinwürfe die 

enſter des Privathauſes des amerlkaniſchen Conſuls. 
te Polizei zerſtreute die Ruheſtörer und nahm vier 
Verhaftungen vor. Zwei Boliziften wurden verwundet. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 10. März 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch. den 
11. März: Kälter, bedeckt, Nebel windig. 

Perſonalien. Die Wahl des Pollzei⸗Präſidenten 
von Brandt in Königsberg zum Landeshauptmann 
der Provinz Oſtpreußen auf eine zwölfjährige Amts⸗ 
dauer iſt beſtätigt und dem Genannten zugleich die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung aus dem unmittelbaren Staatsdienſie 
ertheilt worden. 

Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Jacab in Trier iſt 
von Anfang April d. Is. ab der Königlichen Direktion 
für die Verwaltung der direkten Steuern zu Berlin 
zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen 
worden. 

Dem ordentlichen Profeſſor in der Medtiziniſchen 
Fakultätider Univerfität zu Königsberg i. Pr. Medizinal⸗ 
rath Dr. Ludwig Lichtheim iſt der Charakter als 
Geheimer Medizinalrath verliehen worden. 

Der bisherige außerordentliche Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg 
i. Pr. Dr. Berthold Haendcke iſt zum ordentlichen 
Profſeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden. 

Zu Gerichtsaſſeſſoren find ernannt: die Reſerendare 
Hofer im Bezirk Königsberg i. Pr. und Meckbach im 


Bezirk Marienwerder. 
Vortrag über Röntgen ⸗ Strahlen. Geſtern 
Bürgerreſſource 


Abend wurden im großen Saale der 
von Herrn Ingenſeur P. Jeniſch aus Berlin die 
Eigenſchaften des von Profeſſor Röntgen entdeckten 
unſichtbaren Lichtes erläutert und durch Experimente 
vorgewieſen. Der Vortragende begann mit der Hertz⸗ 
ſchen Entdeckung, die darthut, daß elektriſche Erſchelnun⸗ 
gen auf die Wellenbewegung eines Stoffes zurück⸗ 
zuführen ſind. Hieran ſchloß ſich die Erläuterung 
aller Apparate, die zur Herſtellung der von Röntgen 
entdeckten unſichtbaren Lichtſtrahlen nothwendig find. 
Die Vorführung der ſchematiſchen und conſtructiven 
Zeichnungen erfolgte mittelſt eines vorzüglichen Pro⸗ 
jektionsapparates. Sehr intereſſant waren die Licht⸗ 
erſcheinungen in den Geißler⸗Röhren, die mit jedem 
höheren Verdünnungsgrad auch ihr Ausſehen ändern, 
was durch eine Reihe von verſchteden evacuirten 
Röhren in trefflicher Weiſe veranſchaulicht wurde. 
Dieſe Verdünnung kann ſchließlich jo gefteigert werden, 
daß jedes Lichtphänomen im Innern der Röhre auf⸗ 
hört und an den Glaswandungen der Röhre ſich nur 
ein ſtarkes Fluoresciren bemerkbar macht. So ho 
evaculrte Röhren haben unter gewiſſen Umſtänden die 
Eigenſchaft, außerhalb der Röhre unſichtbare Lichts 
ſtrahlen zu erzeugen, welche die Fähigkeit haben, 
durch faſt alle Stoffe mehr oder weniger leicht hin⸗ 
durchzugehen. All das Geſagte wurde durch treffliche 
Experimente erläutert und es fand hierauf die Auf⸗ 
nahme einiger Gegenſtände durch ein halbzölliges Brett 
ſtatt. Die Gegenſtände ließ ſich der Vortragende aus 
dem Publikum geben, damit jeder Gedanke ausge⸗ 
5 00 war, daß eine etwa ſchon vorher präparirte 
latte benutzt wurde. Die Aufnahme, deren Expoſition 
etwa 10 Minuten dauerte, gelang in überraſchender 
Weiſe und das Publikum hatte Gelegenheit, ſich davon 
zu überzeugen, weil das erhaltene Bild durch den 
Projektionsapparat auf eine weiße Wand geworfen 
wurde. Als letztes ſehr intereſſantes und überraſchen⸗ 
des Experiment wurde gezeigt, wie man unter ge⸗ 
eigneter Verwendung des unſichtbaxen Lichtes durch 
ſtarke Bretter und auch durch Metallpfatten bindurch 
ſehen und die dahinterliegenden Gegenſtände genau er⸗ 
kennen kann. Zum Schluß wurde eine ganze Rethe 
ſehr inſtruktiver und ebenſo intereſſanter Aufnahmen 
mit Röntgenlicht vorgeführt, die vom Vortragenden 
ſelbſt verſertigt wurden. Der Vortrag fand in dem 
vollſtändig ausverkauften Haufe den lebhafteſten Beifall. 
Der Verſchönerungsverein hielt geſtern Nach⸗ 
mittag im Rathhauſe ſeine Generalverſammlung ab. 
Der Kaſſenführer, Herr Rentier Stelnortb, trug zu⸗ 
nächſt den Kaſſenabſchluß per 1894/95 vor, aus dem 
wir entnehmen, daß im Jabre 1894 die Einnahmen 
1749,32 Mk., die Ausgaben 1455 93 Mk. betrugen, 
jo daß ein Beſtand von 293,39 Mk. verblieben iſt. 
— Das Vermögen des Vereins beträgt zur Zeit rück⸗ 
ſichtlich des bei der Sparkaſſe deponirten Betrages 
909,14 Mk. — Im Jahre 1895 beliefen ſich die Ein. 
nahmen auf 1831,59 Mk., die Ausgaben auf 1587,75 
Mk., fo daß ein Ueberſchuß von 249 84 Mk. verbleibt. 
— Zu Rechnungsreviſoren wurden die Herren Tertz 
und Gellendlen gewählt. Die Wahl der Bezirks⸗ 
vorſteher ergab nachſtehen des Reſultat: für den I Ber 
zirk die Herren Rentier Pohl und Apothekenbeſitzer 
Strebel; für den II Bezirk die Herren Kaufmann 
Tertz und Banquter Hera’; für den III. Bezirk die 
Herren Rentier Holzrichter und Hutfabrikant Wernick; 
für den IV. Bezirk die Herren Stadtrath Krieger und 
Rentier Wiſotzki. — Demnächſt erſtattete Herr Stadt⸗ 
rath Ziegler den Bericht über die Tätigkeit des 
Vereins und trug dle Vorſchläge für das laufende 
Jahr vor, die die Billigung der Anmefenden fanden. 
Eine eingehende Beſprechung dieſer Vorſchläge be⸗ 
halten wir uns vor und bemerken heute nur, daß ſich 
der Verein auch im Laufe dieſes Jahres angelegen 
fein laſſen wird, fein ſegens reiche, ver Stadt zur 
Zierde und zam Vortheil gerelchendes Werk mit allen 
Mitteln zu pflegen und zu lördern. 
Verein zur Herſtellung und Ausſchmückung 
der Marienburg. In der am Sonnabend Abend 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde nunmehr bes 
ſchloſſen, die berühmte Blell ſche Woffenſammlung nach 
dem neuen Schloß der Marienburg zu überführen und 
den dazu erforderlichen Betrag von etwa 2000 Mk. zu 
bewilligen. Mit der Ueberführung der Sammlung tft 
Herr Baurath Steinbrecht betraut worden. Die große 
Sammlung iſt von dem Verein für 120000 Mk. zur 
Ausschmückung der Marlenburg angekauſt und ift ſeit 
dem Ankauf in mehreren Schuppen der Burg aufbe⸗ 
wahrt geweſen. Ein Theil der Sammlung, der für 
die Ordensburg weniger Intereſſe bat, wird unſerem 
Provinzial⸗Muſeum überwieſen werden. 
Neue Gaskochherde. Auf dem Gebiele der immer 
mehr in Aufnahme kommenden Gasfeuerung hat dle 
Ofen» und Kochherd⸗Fabrik von C. A. Schuppmann 
in Berlin eine Neuerung in den Verkehr gebracht, die 
nicht unweſentlich zur Hebung der Küchenſeuerung mit 
Gas beitragen wird. Bekanntlich ſtellte man Gasherde 
bis jetzt ausschließlich aus Eiſen her. Da dee Erſahr⸗ 
ung gelehrt hat, 


— 


ſchweflige Säure 


derart eingeſetzt werden, daß fie, von der atmoſphärl⸗ 
ſchen Lufk umſtrichen, die Platten immer wieder 
trocknen, jo daß eine Zerſtörung der Herde vollſtändig 
ausgeſchloſſen iſt. Die für U 
geftellten Herde haben zu ganz beſoaders 


daß das bei jeder Gasfeuerung ſich zur Verfügung geſtellt Di 
ſammelnde Kondenswaſſer und die damit verbundene der Geſellſchaft berelts U 
die Elſentheile mit der Zeit vollſtändig nächſten Aus 
zerſtört hat, conſtruirte die genannte Firma Gasherde Ausſchüſſen wur 
aus Kacheln, die im Innern mit beſonders präparirten ausſchrei 
ſaugefähigen Chamotteplatten ausgeſtattet find, die folgende 


I; 
die erſten Baufirmen auf⸗ ung von Kraflpflügen, alſo ſolchen, die mit anderer 
; an als ſhierlgcher Kraft bewegt werden. Preiſe: 6000 Mk. 


Ergebniſſen geführt, da gleichzeitig durch die Kacheln 
auch eine große Wärmeaufſpeicherung erzielt wird und 
dadurch auch eine erhebliche Erſparniß an Brenn⸗ 
material ſowie die Heizung der Küche erreicht iſt. 
„Diebſtahl. Dem in der Holzſtraße wohnhaften 
Bäckergeſellen Rudolph R. wurde geſtern Abend aus 
ſeinem unverſchloſſenen Wohnzimmer eine ſilberne 
Taſchenuhr geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig er⸗ 
ſcheint ein liederliches Frauenzimmer. 
Schöffengericht. Die Arbeitsburſchen Auguſt 
Mentzel, Albert Hopp, Carl Kretſchmann, Hermann 
Gutjahr und Auguſt Radig aus Pangritz Colonie be⸗ 
läſtigten im Monat Dezember die dortigen Anwohner 
mit dem ſogenannten Brummtopf; ihr Uebermuth ging 
ſchließlich jo weit, daß fie eine Holzfigur vom Hofe 
der Catharinen⸗Schweſtern fortnahmen und im Nachbar⸗ 
grundſtück über den Zaun warfen, ferner haben ſie einen 
Hund in einen Brunnen geworfen. Mentzel, Hopp, Kretſch⸗ 
mann und Gutjahr erhielten wegen ruheſtörenden 
Lärms, groben Unſugs und Sachbeſchädigung je 
5 Tage Gefängniß und 3 Tage Haft. Radig ift in 
Anbetracht ſeiner Jugend mit einem Verweiſe davon 
ekommen. — Der taubſtumme Schuhmacher Franz 
Rückbrodt von hier, der in bieſiger Umgegend Bei 
träge unter dem Vorwande, Vorſteher des bieſigen 
Taubſtummen⸗Vereins zu ſein, ſammelte, iſt des Betruges 
beſchuldigt; das Schöffengericht erklärte ſich für unzu⸗ 
ſtändig und verwies die Sache an die Strafkammer. 
— Die Arbeitsburſchen Friedrich Borchert und Paul 
Quintern, die bei dem Bonbonfabrikanten Breslau ber 
ſchäſtigt waren, hatten ſich wegen Veruntreuung zu verant⸗ 
worten und erhielten je 3 Mk. Gelbdſtrafe oder 1 Tag 
Haft. — Den Arbeiter Guſtav Bomke von hier traf 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 10 Tage 
Geſängniß. — Der Arbeiter Johann Stanke aus 
Steegen erhielt wegen Bettelns 10 Tage Gefängniß, 
die 13jährige Antonie Greifenberg wegen deſſelben 
Vergehens einen Verweis. — Der Poſtbote Hermann 
Piaskowski, der bet einer Controlle mit einer veralteten 
Fahrkarte betroffen wurde, erhielt wegen Betruges 
10 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tage Gefängniß. 

Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Memel: Seetief eisfrei. Pillau: Eis⸗ 
brecher verſucht nach Königsberg durchzubrechen. 
Swinemünde: Haff Schlammeis, auf den Schaaren 
feſtes Eis. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 9. März. (Schluß.) 
Einen umfangreichen Schwindel förderte die Ver⸗ 
handlung gegen den Fleiſchergeſellen Julius Maraun, 
gebürtig im Jahre 1858 zu Königsberg und die 
Wittwe Marie Neumann geb. Holk an den Tag. 
Beide Perſonen leben ſeit 12 Jahren in wilder Ehe. 
Sie ſind beſchuldigt, in den Kreiſen Pr. Holland und 
Elbing unter Vorlegung falſcher Brandatteſte ge⸗ 
bettelt zu haben. Der Gaſtwirth und Fleiſchermeiſter 
Höpfner aus Mehlſack bekundet, daß beide Angeklagten 
in den Wintermonaten 1894/95 bei ihm nächtig ten 


verwaltungen ſowle Landrathsämter waren jo nach⸗ 
geahmt, daß ein Unterſchled ſchwer zu finden war. 
Die Falſificatſtempel will Maraun von einem Barbier 
Kuſcherus, der am 5. Januar 1895 im Krankenhauſe 
zu Wormdtltt verſtorben iſt, erhalten haben. — Maraun 
wurde wegen Betrugs, Urkundenfälſchung und Bettelns 
zu 1 Jahr 6 Monate Gefängniß und Ueberwelſung 
an die Landespolizei, die Frau Neumann wegen ver⸗ 
ſuchten und vollendeten Betrugs in Berbindung mit 
Bettelns zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Kunſt und Literatur. 


§ Die Faſchingsnummer der rühallichſt bekannten 
illuſtrierten Halbmonntſchriſft „Vom Fels zum 
Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, 
Preis des Heftes 75 Pf.) bietet eine Reihe von 
prächtigen Farbenbildern dar, die das geſellſchaftliche 
Leben dieſer glanzvollen Epoche der Winterjatjon 
ſchildern. Gleich das Titelbild auf dem Umſchlage: 
ein koftümtertes Paar im Tanzſaal darſtellend, ſtrahlt 
uns in heiterſter Farbenpracht entgegen, und ihm 
ſtehen au maleriſcher Wirkung die Volbilder, „Mein 
berühmter Freund“ von A. F. Seligmann und 
„Billiges Douceur“ von E. Thöny nicht nach. Zu 
dieſer Karnevalſtimmung paßt auch vortrefflich die 24 
Bilder umſaſſende Serie einer pantomimſſchen Dar⸗ 
ſtellung „Nach dem Ball“, ſowie die in der Rubrik 
„Dur und Moll“ des Blattes erſcheinende ſpaßhafte 
Variante der Anwendung der Roentgenſchen Strahlen 
behufs photographiſcher Aufnahme einer Liebeswerbung. 
Daß der epochemachenden Entdeckung Roentgens auch 
in ernſter Weiſe gedacht wird, it bei dem gediegenen 
Charakter des Inhaltes von „Vom Fels zum Meer 
ſelbſtverſtändlich, und in gleicher Welſe zeigen auch 
die andern Aufſätze des Blattes: Engliſche Möbel“ 
von Dr. Georg Lehnert, „Künſtliche Erzeugung 
echter Diamanten“ von Karl Stichler, die „Eheſcheidung 
und das bürgerliche Geſetzbuch“ von Dr. Julius 
Lubezynski das glückliche Beſtreben, in dem großen 
Leſerkreiſe Intereſſe für alle wirklichen Zeit⸗ und 
Kulturfragen zu erregen. Im Romantheil feſſelt 
vor allem Ludwig Ganghoferd groß angelegter Roman 
„Die Bacchantin“, eine farbenreiche Schilderung 
modernen öſterreichiſchen Lebens. Reichhaltig wie der 
illuſtratlve Schmuck iſt auch der dem Aktuellen si 
widmete „Sammler“, deſſen Fülle und Bortreiftichtel 
als ein Unikum in der Zeltſchriſtenlitteratur anerkennen 
Erwähnung verdlent. 


Landwirthſchafel che, ir 
>= e Stadt Hamburg das Heilige Geiſt⸗ 
feld de He Be 1 
{ tfindende 
die im Jabre 1897 ſtat fü ee een 
ber die Preisausſchrelben der 
ſtellung verhandelt worden. In den 
de berelts eine erſte Leſung der Preis⸗ 
ben für Thiere vorgenommen und ferner 
Preisausſchreiben beſchloſſen und veröffentlicht: 
1) Ein Preisausſchreiben für Niederschlagung ftäbtte 
cher Abfallſtoffe aus Abwäſſern und deren Trocknung. 


Preiſe: 18,000 Mk. 2) Ein Preisausſchreiben für eine Prüf⸗ 


) Ein Preisausſchreiben auf Dauerwaaren für das 


Ausland und den Schffsbedark yafiv wurden 
Hr ſüberne und bronzene nen ausgeſetz. 
f 1 wurde noch der wichtige Beſchluß gefaß!, 
5 Zukunft nur ſolche Thiere zur Ausſtellung zuzu⸗ 
aſſen, welche ſeit mindeſtens 6 Monaten vor dem 
erſten Ausſtelluugstage zum Beſtand eines deutſchen 
Gutes gehören und während dieſer Zeit in der Wicth⸗ 
ſchaft des Anmeldenden geſtanden haben. So ift die 
Deutſche Landwirthſchafts = Geſellſchaft ſchon jet bes 
ſchäftigt, das Gelingen dieſer Hamburger Ausſtellung 
welche den früheren internationalen Austellungen 
nichts nachzugeben verſpricht, rechtzeitig vorzubereiten. 


Vermiſchtes. 


— Zur Behandlung der Lungenſchwindſu 
mit Tuberkulin. Wie der Bel . mit 
nen . kurzer Zeit mit einer 

übe An 
Saen 1 55 dle Anwendung des 

— Menelik un e Preſſe. > 
naliſten egolſtiſch wären, ſchreibt Ben > * Er 
würden wir jetzt alle „Negus⸗offiziös“ werden. Denn 
wir haben es gut bei dem Abeſſinler. Wie der 
„Öaulois“ erzählt, hat der König ſchon zu Beg'nn 
der Expedition ſeinen Truppen eingeſchärſt, im Falle 
fie ttalienifche Gefangene machen ſollten, doch ja nicht 
die Journaliſten zu bebelligen, die dem Feldzug im 
feindlichen Lager folgten. „Merkt Euch das wohl,“ 
ſagte er zu ihnen, „wenn Ihr italleniſche Neporter im 
Lager findet, fo laßt fie unbehelligt, denn es find 
Schriftſteller und das Geſchriebene iſt göttlich.“ 
Bravo, Meneliti Freilich ſcheinen Deine Anordnungen 
nicht den nöthigen Widerhall gefunden zu haben, 
denn wie gemeldet, iſt ein italieniſcher Journaliſt Valli 
bei Adua getödtet worden. 

— Eine originelle Gerichtsverhandlung fand 
in Bloomsbury gegen Miß Eleonora Sarztent ſtatt, 
und zwar wegen Konktraktbruches. Miß Sarzient 
hatte nämlich in dem Stücke „the Midnight Mal“ die 
Rolle der Mrs. Rollit, weigerte ſich aber, als Mutter 
eines 15jährigen Mädchens eine graue Pexrrücke zu 
tragen. Die Mutter eines 15jäbrigen Mädchens 
könne ganz gut noch ſchwarze Haare haben, 
und wenn die liebe Kollegin ſo alt ausſehe, 
| das ihre Sache. Der Direktor beftand 
jedoch auf der grauen Perrücke, und da 
Miß Sarzient ſich hartnäckig weigerte, klagte er auf 
Contraklbuch und verlangte 6 Pfund Sterling Schaden⸗ 
erſatz. Miß Sarzient, eine reizende Erſchelnung, er⸗ 
klärte vor dem Richter, ſie habe die Rolle der Miß Rollit 
vierzehnmal mit ſchwarzem Haare geſpielt. Da ſich 
aber viel mehr Herren in ſie, die Mutter, verliebten 
als in die Kollegin, welche die Adelina gab, ſo ſei 
dieſe auf die Idee mit dem grauen Haare verfallen. 
Sie, Miß Sarztent, habe ſich ſogar, um ihr Entgegen⸗ 
kommen zu zeigen, anheiſchig gemacht, die graue 
Perrücke aufzuſetzen, ſobald man eine Meile von 
Bloomsbuiy entfernt ſei, hier aber könne fie die 
Perrücke weder ſich noch den Offizieren der Garniſon 
anthun. — Viel Spaß erregte auch eine Ep:fode, als 
der Richter, den Theaterzettel ſtudirend, fragte: „Und 
wie ſtellte ſich die dritte Dome zu dieſer Frage?“ — 
„Es giebt keine dritte Dame in dem Stück“ — „O, 
doch, da ſteht ja: Miß Jeſſie.“ — „O, die!“ meinte 
Miß Sarzient lachend, „der iſt das ganz egal, denn 


das iſt Miß Adelinens N 
Direktor mit auf den Zettel Fa DR DEE 


Miß Sarzient freigeſprochen, der Direktor abe 
Koſten Er * 
— Auf der Jagd nach der Mitgift. In 
Peſt macht eine peinliche Geſchichte von ſich reden. 
Verſchiedene Perfönlichkeiten in höheren Stellungen 
haben Photographien eines Provpiſionsbrieſes erhalten, 
welchen ein ſehr angeſehener und in den politiſchen 
Kämpfen der letzten Jahre ſtark bervorgetretener ums 
gariſcher Graf ausgeſtellt und welchen ſein Sohn mit⸗ 
unterſchrieben hat. In dieſem Propifiongbriefe wird 
einem Advokaten die Summe von 600,000 fl für den 
Fall verſprochen, daß es ihm gelingt, dem jungen 
Grafen eine amerikaniſche Erbin mit einer Mitgift 
von mindeſtens 3 Millionen Dollars zu verſchaffen. 
In einem zweiten Briefe wird erklärt, daß die beiden 
Grafen auf ihr gräfliches Ehrenwort darauf verzichten, 
von dem Einwande der turpis causa im Falle einer 
gerichtlichen Klage Gebrauch zu machen. In einem 
gedruckten Begleitſchreiben wird erzählt, daß die 
Parthte beinahe zu Stande gekommen wäre, da hätten 
Vater und Sohn den Verſuch gemacht, ſich mit der 
amerikaniſchen Familie auseinanderzuſetzen, um den 
Vermittler um die Proviſion zu prellen. Daran 
ſcheiterte die Parthie, fo daß die beiden Grafen ohne 
Braut heimfuhren und infolgedeſſen auch der Advokat 
um die Proviſion kam, zu deren Erreichung er ſchon 
manches Geldopfer gebracht hatte. Eine Facſimile 
dieſer Correſpondenz iſt auch an das Natlonalcafir o 
gelangt, und man iſt nun neugierig, ob daſſelbe den 
Anlaß für wichtig genug halten wird, eine Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten. 


Hochwaſſer⸗Schäden. 


Vom Rhein und aus Süd⸗Deutſchland wird von 
vielfachen Unfällen und neberſcwenm bertel. 
Wir erhalten darüber folgende Nachrichten: 

München, 9. März. Infolge Hochwaſſers ſind 
verſchiedene Dammrutſchungen auf beiden Lokalbahnen 
eingetreten, fo auf der Strecke Freilaſſing⸗ Laufen, auf 
der Lokalbahnſtrecke Wolfzach⸗Mainburg und auf der 
Strecke Rudels hauſen⸗ Mainburg. Auch der Bahn⸗ 
verkehr auf der Strecke Teiſendorſ⸗Traunſtein mußte 
heute infolge einer durch das Hochwoſſer verurſachten 
ae ere und Verſchiebüng des Geleiſelörpers 

ingeſtellt werden. 

; Suttgart, 9. März. Das Donauthal bel Erbach 
iſt überſchwemmt. Die Donau ſtieg dort Vormittags 
um 50 Centimeter und ſteigt ſtündlich um 5 Cenlt⸗ 
meter. Die Iller bringt große Waſſermoſſen. 

Straßburg 1. Elf, 9. März. Aus dem ganzen 
oberen Rheinthale, ſowie aus den öſtllchen Gebiete- 
theilen des Elſaß werden Ueberſchwemmungen gemeldet. 
Im Leberthal zwiſchen Markirch und Schletiſtadt ift 
der Bahnverkehr unterbrochen. An mehreren Stellen 
iſt der Bahndamm unterwühlt. Das Statlonshaus 
bei Wanzell iſt dem Einſturz nahe. 

Offenburg, 9. März. Der Kinzigdamm iſt 
durchbrochen. Ein über 100 Meter breiter Strom 
überſchwemmt die Rheinebene. Auf eine Ausdehnung 
von 600 Meter iſt der Bahndamm unbelſahrbar. 
Mehrere Ortſchaften find bedroht, auch im Breuſch⸗ 
tbale iſt eine große Anzahl von Ortſchaften und 
Fabriken gefährdet. . 

Wildbad, 9. März. Seit Sonntag Nachmittag 
4 Uhr iſt die Enz rapid angeschwollen, bat ver⸗ 
ſchiedene eiſerne Brücken fortgeriſſen und den Bahn⸗ 
hof, ſowie faft die ganze Stadt überſchwemmt. Die 


Feuerwehr war die ganze Nacht thättg, um Hilfe zu] körper. Dieſe Vorſchläge wurden ohne weſentliche 
leiſten. Der Bahnverkehr nach Pforzheim iſt eingeftellt. | Aenderung angenommen. Nächſte Sitzung heute Abend. 
Karlsruhe, 9. März. Die „Karlsruher Zeitung Berlin, 10. März. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 


meldet weitere durch das Hochwaſſer verurſachte] schreibt: Für Deutſchland und Oeſterreich kann der 


f Dreiſam 
e — Sumer bei] Zwiſchenfall im afrikaniſchen Kolonialkriege keinen 


. den] Einfluß ausüben auf die Stellung Italiens im Drei⸗ 
Lo durchbrach das Hochwaſſer der Wiele ellung Ita 
a la zerſtörte die Kinzig viele Brücken bunde. Im Gedankenaustauſch zwiſchen Goluchowski 


und Straßen, ſo daß 00 ln Denembrüch und den leitenden deutſchen Staatsmännern konnte an 
5 blreiche A flat. Ob noch weitere [eine Lockerung der Beziehungen zu Italien nicht ger 
a 


enleben zu beklagen find, konnte] dacht werden. Die gehäſſigen Auslaſſungen einzelner 
el De het werden. Das Waſſer füllt gauche Blätter ſind lediglich ein = ver bi 
langſam. Der Rhein iſt ebhaberei eines Theiles der engliſchen Preſſe für 
bis be yon von 3,72 ie 4260 Mir. Pe Brandſtiftungen auf dem europäiſchen Continent, ein 
Auch die Moſel ſteigt raſcher. Der Waſſerſtand bei] Verfahren, welches dem Urtheil der beſonnenen eng⸗ 
Trier if 3.80 Mtr. Der Regen dauert fort. Es] liſchen Politiker überlaſſen bleiben kann. 
besteht Hohmaflergeiahr. Auch die Saar üſt in der Berlin, 10. März. Auf dem Grundſtück des 
Nacht auf 4.40 Mtr. geſtiegen. Die Saarbrücke bei „ ee de bene Morgen 1 
Sagrlouls iſt geſperrt. An einzelnen Stellen berrſcht] Krankenhauſes Bethante n 
große Ueberſchwemmung. einer Haus dienerſtube eine Diakoniſſin erſchlagen und 
ein Hausdiener erhängt aufgefunden. Die polizeilichen 
Ermittelungen ſind in vollem Gange. 
Berlin, 10. März. Eine von etwa ** Perſonen 
ähri „ Unſinn] beſuchte Verſammlung der Tiſchlermeiſter Berlins ber 
a een nern! Alk en ſchloß einſtimmig, in Anbetracht der Erhöhung der 
Tage möglich viel Bewegung in freier Luft und IB | Geſellenlöhne und der Preiſe für Materialien ꝛc. eine 
Abends keine ſchwer verdaulſchen Sachen und übers | Erhöhung der Preise für Fabrikate um 10—15 pCt. 
haupt nicht zu viel, dann werden Dich ſolche alberne] eintreten zu laſſen. 


W Nee Ihnen: 1) „Der Berlin, 10. März. Dem „Vorwärts“ zufolge iſt 
Klavierlehrer“, Berlin; monatlich zweimal; 1.50 Ml. das Verfahren wider den Redakteur Braun wegen 
vierteljährlich. 2) ra ru RE wiſſentlichen Meineids eingeſtellt worden. 

Verner W Auggen zweimal; . München, 10. März. In vergangener Nacht 
vierteljährlich. 4) „Signale für die muſikaliſche Welt“,] wurde ein hier beim Train dienender Einjähriger im 
Streite von einem Studenten erſtochen. Der Thäter 


Leipzig; von Oktober bis März wöchentlich zweimal, 
Bag, Lp wegen 1 7 5 . bald. iſt ein Norddeutſcher und ſoll nach Berlin geflüchtet fein. 
jäbelih und 6) Mastaliſche Runsſchau“, Wien. Wien, 10. März. Nach einer Meldung der 
W. K 100. Wir rathen Ihnen, ſich an einen] Preſſe verunglückten im Gebiete der Rax⸗Alp vier 
Wiener durch Lawinenſturz. Einzelheiten ſind noch 
unbekannt. 


Notar zu wenden. 
Telegramme. Wien, 10. März. Nach Blättermeldungen ſchloß 


Berlin, 10. März. Die Budget⸗Commiſſion des der Polen⸗Club den Abgeordneten Lewakowski aus, 
Reichstages lehnte in der heutigen Berathung des weil er im Abgeordnetenhauſe für den Antrag Geß⸗ 
außerordentliche Marineetats die beantragten 199800] mann geſtimmt hatte. 

Mk. zu Strandſchüttungen im Kieler Hafen ab, ebenſo Rom, 10. März. Den Blättern zuſolge wird das 
1.000 000 Mk., die zur Erbauung eines großen z neue Miniſterlum in folgender Weiſe gebildet werden: 
Trockendock's auf der Kieler Werft verlangt waren. |Rudint Präſidium und Inneres, Gaetani Sermoneta 

Berlin, 10. März. In der geſtrigen Abends | Aeußeres, Ricotti Krieg. Brin Marine, Colombo 
figung des Abgeordnetenhauſes wurde die Berathung! Branca Finanzen, Coſta Juſtiz, Glanturco Unterricht, 
des Cultusetats fortgeſetzt. Betreffend die Verwaltung Perazzi Oeffentliche Arbeiten, Guicclardint Ackerbau 
der Mittel zu Belhilfen an Schulverbände im Falle] und Carmine Poſt und Telegraphen. Das neue 
des Unvermögens beantragt die Budgetcommiſſion] Cabinet wird beute endgültig gebildet. Heute Vor⸗ 
folgende Grundſätze, wonach dieſelben gewährt werben | mittag werden Rudint, Ricotti und Brin eine Zu⸗ 
ſollen: Die Miniſter des Innern, des Cultus und der | ſammentunft zur Feſtſetzung der Cabinetsliſte haben. 
Finanzen ftellen feſt und vertheilen die Beihilfen auf Paris, 10. März. Der Großfürſt Alexis von 
die Regierungsbezirke. Die Negierungspräfidenten bes | Rußland trifft heute Abend hier ein. — Die Radikalen 
willigen ſelbſtſtändig nach den feſtgeſtellten Grund⸗ beabſichtigen, wegen der erfolgten Dekorirung des 
fäßen die Beihilfen nach Anhören der Selbſtverwaltungs⸗ Prinzen Heinrich von Orleans zu interpelliren. 


Briefkaſten. 


Luxemburg, 10. März. Der hiefige Pfarrer 
Phll'ppo ſchoß ſich während der Meſſe eine Kugel 
durch den Kopf und war ſofort todt. Der Selbſt⸗ 
mord, welcher großes Aufſehen erregt, ſcheint in einem 
Anfall von Wahnſinn begangen zu ſein. 

Madrid, 10. März. Neue Verſtärkungen ſind 
in Havanna mit Begeiſterung empfangen worden. 
Depeſchen patrfotiſchen Inhalts wurden zwiſchen 
General Weyler und dem Miniſterpräſidenten Canovas 
gewechſelt. Die Inſurgenten ſuchen nach dem Oſten 
zu entfliehen. Die Meldung, daß der amerikaniſche 
Geſandte aus Madrid abgereiſt, iſt unrichtig. 

Bilbao, 10. März. Bei neuen Kundgebungen in 
der Nähe des nordamerikaniſchen Conſulats wurden 
9 Gendarme und 20 Ruheſtörer verwundet. Sonſt 
herrſcht in Spanien Ruhe. 

London, 10. März. Das Unterhaus nahm mit 
261 gegen 45 Stimmen die Reglerungsvorlage be⸗ 
treffend die Marine⸗Präſenzſtärke an. 

London, 10. März. Die „Daily News“ meldet, 
daß die von Londoner und Berliner Bankiers der 
italieniſchen Regierung zu niedrigem Zinsfuß ange⸗ 
botene Anleihe von letzterer abgelehnt fet, da italleniſche 
Banken ſelber bereit ſeien, der Regierung etwa ge⸗ 
wünſchte Summen zur Verfügung zu ſtellen. 


VBörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 9.8. 10.3. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 106,30 | 106,3 
3½ pCt. „ 55 er 105,50 | 105,40 
3 pCt. „ 1 99,90 99,80 
4 pCt. Preußiſche Conſonss 106,20 106,20 
3½ pCt. „ 6 5 105.5 | 105,30 
3 pCt. £ B 99,80 99,7 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,00 | 100,80 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,50 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 03,60 | 103,60 
4 pCt. Ungariſ e Goldrente 103,60 103,70 
N an knoten 169,50 169,50 
Deines Gankustenanassnm 17,35 217.35 
4 pCt. Rumänier von 189900 687,10 87,30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,10 66,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 80,00 80,70 
Disconto⸗Comman dit. 215,80 217,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 124,90 | 124,90 
Produkten ⸗Börſe, 
uns b ęgqqqg ae ea 9.3 108. 
ee ee 156,50 156 20 
r 156,50 156 20 


uni 5 
Roggen Mai 124,70 124 20 


125,50 125,00 


Tendenz: matter 
le ln. 3225 30.0 2009| 19,90 
h 522, -., 0... 45,69 46 00 
r 4610| 4640 
Sch N Fe 3860| 386 

Spiritusmarkt. 

Danzig, 9. März. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,00 Gd., Dez. — Gd., Dez. ⸗Jan. 


Gd, Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
31,50 Gd., pro Jan⸗März 31,50 


Gd., Jan. 32,75 Gd. 


Stettin, 9. März. Loco ohne Faß mit —.— A 
Konſumſteuer 31,60, loco ohne Faß mit — .A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Feb.⸗März —,—,pro April⸗Mai —— 


Königsberg, 10. März. 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingentirt 51,50 & Geld. 


Loco nicht contingentirt 31,80 „ Geld. 
Danzig, 9. März. Getreidebörſe 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ſchwächer. A 
mſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß . . . .» . - 154 
r 2 ESTER 149 
Tranſit hochbunt und weiß 116 
1 eb!!! NEE © 112 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 151,50 
Tranſit N 15,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 150,50 
Roggen (714g Qual.⸗Gew.): ſchwächer. 
IHR 0 2 ie EEE ar 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . 
Salm April Mal . a e 
. i 79,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 112 
ers große (660 — 700 g ) 110 
leine (625—660 8) ))) 105 
ee kaländiſche r 104 
Then inländiſchk e 105 
5 Font en 90 
Rübfen, inländiſche 170 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 9. März. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 12,75. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 10,15. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis J mit Faß 24,25. Ruhig. 


* 


Glasgow, 9. März. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
wartrans 47 sh 7½ d. Stetig. 


Nichts iſt gewaltiger als der Menſch, die 
Erde und alles, was in und auf ihr iſt, hat er ſich 
dienſtbar gemacht, und doch unterliegt er ſelbſt nur 
gar zu oft dem Kampf mit den täglich ſein Daſein 
bedrohenden Bacterlen. Eines kommt ihm in dieſem 
Kampfe zu ſtatten: Die Fortſchritte der Hyglene. 
Sie iſt es, die uns hilft, die anſteckenden Krankheiten 
zu bekämpfen und ſo unſer Leben zu verlängern, ſie 
ift es, die uns auch Geſundheit und ein angenehmes 
Aeußere verbürgt, und dazu trägt die Hygiene der 
Haut, die Hautpflege, bei. Zur Pflege der Haut 
wird von allen Aerzten angelegentlichſt empfohlen, im 
Haushalt ein Fettpräparat vorräthig zu halten. Die 
meiſten früher zu dieſem Zweck verwendeten Mittel 
ſind jetzt überholt durch das Lanolin, das dem natür⸗ 
lichen Hautfett analog und deshalb zur Pflege der 
Haut, wie als Schöunheitsmittel ganz beſonders 
geeignet iſt. Das Lanolin findet ſich in Form von 
„Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗Lanolin“, einer leicht 
barfümirten Compoſition, in faſt jeder Apotheke und 
Drogerie und wird auch zur Anwendung in der 
Kinderſtube allgemein empfohlen. 

Beim Ankauf des Creams achte man wohl darauf, 
daß ſämmtliche Packungen zur Garantie der Echtheit 
die Sch ke: fellring“ tragen! 


Kirchliche Anzeigen. Auswärtige 


en Samiliennachrichten. 
W Pn 8 Geſtorben: e D. Herr 
Mittwoch, den 11. März, Abends 5 Uhr:] Adolph Reichel⸗Graudenz — Kaufmann 
Paſſions⸗Andacht. Herr Eduard Heck⸗ Königsberg. 
Herr Pfarrer Weber. 


Kaufmann Herr Albert Dobrin - Tilfit. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil, | —, Bürſtenfabrikant Herr Wilhelm 
Drei⸗Königen. 


Schroeder⸗Memel. 
Mittwoch, den 11. März, Abends 5 Uhr: 


Paſſions⸗Abendgottesdienſt. Bürger meſſource. 


err Pfarrer Riebes. 


Mittwoch, den 11. März, Nachm. 5 Uhr: 


Guadenfreier Tropfen, 


Tafel- u 
Böhr & Langer, Gnaden 


ſehr angenehmer 


Alleinige Fabrikanten 


„Magenliqueur. 
frei i. Sch., 


auf dauernde Beſchäftigung ſucht 
Eiſengießerei u. Maſchinen⸗Fabrik 
G. Burgschweiger, Stallupönen. 


Per bald ſuche für mein Manufaktur⸗ 
und Confektionsgeſchäft einen 


gewandten Verkäufer. 


Tichtige 


mug er a Wk, 8 pr: | Sonnabend, den 14. März 1806:| |. Brüdergemeinde: | J. gende 
aſſions⸗Andacht. TT TTT YYY NN eil. 
| 5 a ee ei eee 
Hell. Leichnam Kirche. Aben d-Goncer { Durchwürf 42 | Für mein Eiſengeſchäft ſuche ich per 
mit nachfolgendem efürr and, Steine, Kohlen, 


Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Schütze. 
St. Paulus — Kirche. 
Donnerſtag, den 12. März, Abends 5 Uhr: 
acht. 


. TANZ. = 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 
2 eee 


Deutsche Krone. 
Alter Markt und Heiligegeiſtſtr. 


Vorzügl. Frühſtückstiſch. 
ff. Biere. 


IJIIIIIIITIIIEEEEECEEEER! 
ee 8 


„ Jeder erhält 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 P£-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen ete. liegt in jedem 
Packet gratis bei. 

Neustadt 


Rud. Tresp, .Fr. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 
Ueberzeugen Sie ſich, daß 


W meine Fahrräder 


pi 


aſſions-And 
Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Mittwoch, den 11. März. Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 


Elbinger Standesamt. 
Ba ni; 1896. 
urten: Arbeiter Edu 
T. — Schloſſer Guſtav Rirkanid © 8 
Arbeiter Guſtav Kling S. — Tiſchler 
Ludwig Sonntag T. 

Aufgebote: Keſſelſchmied Theodor 
Beyer mit Ottilie Roſenowski. — Schloſſer 
Franz Karau mit Thereſe Packeiſer. — 
Eigenthümer Friedrich Auguſt Freiwald⸗ 
Neuhof mit Barb. Maria Preuß⸗Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiter Ferdinand 
Heinigmidt S. 4 J. — Verkäuferin 

. Kolmſee 19 J. — Schuh⸗ 

geb eiſter Guſtav Schiemann T. 

Dachdecker Gottfried Fiſcher 


Paul 


SIIIIITCEE 


2 


Cl 


zum Abitur. ⸗, 
und Empfehlungen. 


paſſend für Hoſen, 


enorm billigen 


Für die vielen Bewei . 
voller Theilnahme bei . liebe⸗ 


0 n m 
gräbniß ihres lieben Gatten um 


8 
0e Fleischauer 


ſagen ihren tiefgefühlteſten Dank 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


geſchloſſen. 


ugust Stukenbrok, Einb 
Fah doöroßtes und älteſtes > 
radderjand- Haus Deutſchlands. 


Für meine Eiſen⸗Kurzwa 
. aren⸗ 
Werkzeughandlung ſuche 9 5 rg 
* 


Commis 
per 1. April. Offert. mit Zeugnißcopien 
und Angabe der Gehaltsanſprüche erbittet 
Franz Kuhnert, Danzig. 


Ilederhain. 


Kinderkleider r ice Sie 


erden ſof. angef. 


Königs bergerſtr. 10, part,, l. 


nn aa 


Rabitz-Drahtgewebe u. Rabitzhaken, 


Drahtgitter 
Moritz Levinsohn, Kr 


Aemington- Schreibun 


zu kaufen geſucht. 
Offerten mit An 


Fähurichs⸗ 5 
u „Prim.⸗ und 


Tuch⸗Neſte 


Anzüge de. 
Preiſen ap” geben zu 


franco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 


Lehmann & Ass 
Tuchfabrikanten, 
Spremberg N.. 


Zum ſofortigen Eintritt werden tüchtige 
Mühlenbauer 
und Maſchinentiſchler 
gegen Stundenlohn von 35—40 Pf. oder 
feſten Accordſatz geſucht. 
Maschinenfabrik 
für Mühlenbau, 
vormals C. G. W. 
Berlin N., Prinzen⸗Allee 75/76. 


zu Zäunen etc. 


Dr. Schrader’s 
Dorbereitungs= Anflalt Gürlitz 


Penſion. 


Muſter 
200000 Mk. 


my, 


ung bei 


Suche tüchtigen 


Kapler, 


=] gabe des Alters und Preiſes unter B. K. 14 an die 
Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung ae. 


EEE TETEEENTTESTERRE TREE 
Militär 


Einj.⸗Examen. Vorzügliche Erfolge 
Proſpekte durch den Direktor Dr. Schrader. Dounerſtag, den 12. März 1896; 


Im Auftrage, md halben 0 
suche für ernst!. Käufer E Letzte Aufführung! 


Güter jeder Grösse m 
Anzahlung von 50000 bis 


Robert Hagen, 
Kommiss.-Gesch. f. Grundbesitz., 
Königsberg. i. P., Mitt.-Tragh. 1/h. 


Ein ordentlicher, junger 
Färbergeſelle 
findet von ſogleich dauernde Beſchäftig⸗ 


Morbert Hoizky, 
Wormditt. 


Friſeur⸗ Gehilfen. 


Ed. Magel, Königsberg, Luſtſpiel in 4 Akten von Rich. Skowronnek 
Königsſtraße 53. u 


| 1. April einen 


Lehrling 


empfiehlt zu mit guten Schulkenntniſſen, aus anſtändiger 
Fabrikpreisen 
igsberg 


i. Pr. 


Familie. 

H. Rosenfeld Machfl., 

} Eiſenhandlung, 
Marienwerder. 


Stadt Theater“ 
Dienſtag, den 10. März 1896: 
Beneſiz Hans Godeck. 
| Das Tumpengeſindel. 


Mittwoch, den 11. März 1896: 
| Geſchloſſen! 


halben Kaſſenpreiſen: mn 


Das Glück im Winkel. 


Freitag, den 13. März 1896: 
Zum 1. Male: 


Der Walzerkönig. 


Große Geſangspoſſe in 4 Akten von 
Mannſtädt und Weller. 
Muſik von Steffens. 


In Vorbereitung: 


Die kranke Zeit, 


(Verfaſſer von „Halali“). 


Bekanntmachung. 

Zur Wahl der beiden Vorſteher und 
eines Repräſentanten des Gemeinde⸗ 
guts der Neuſtadt, ſowie zur Beſchluß⸗ 
faſſung über den von der Stadtgemeinde 
zu erhebenden Beitrag zu den Ent⸗ 
wäſſerungskoſten auf Neuſtädterfeld wird auf 


Sonnabend, den 14. d. Mts., 
i Vormittags 11 Uhr, 


im Sitzungszimmer Nr. 25 des Rath⸗ 
hauſes hiermit ein Termin anberaumt, 
zu deſſen Wahrnehmung ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der Corporation mit dem Bemerken 
vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden 
an die Beſchlüſſe der Erſchienenen ge⸗ 
bunden ſind. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder 
der ſtädtiſchen Feuerſocietät werden 
behufs Vornahme einer Neuwahl für 
das ausſcheidende Mitglied der Depu⸗ 
tation, 

Herrn Rentier Busse, als Ver⸗ 

treter der III. Klaſſe, 


ea grell den 20. März cr., 
Pormiktags 10 Ahr, 


in das Commiſſions⸗ Sitzungszimmer 
Nr. 25 im Rathhauſe unter der Ver⸗ 
warnung hiermit eingeladen, daß die 
Ausbleibenden an die Majoritatsbeſchlüſſe 
der Erſchienenen gebunden ſind. 

Elbing, den 3. März 1896. 
Die Feuer⸗Societäts⸗Deputation. 

Lepp. 


Auction. 


Mittwoch, den 11.d. Mis,, 
Vorm. von 10 Ahr ab, 


werde ich in meinem Pfandlokale, 
Kürſchnerſtr. 21, hier, zufolge Auf⸗ 
trages, in öffentlicher freiw. Auction, 
gut bezw. ſehr gut erhaltene Möbel, als: 
1 Plüſch⸗Garnitur, 1 Sopha, 
2 Sophatiſche, 1 Eßtiſch, 1 
Kleider „ 2 Nachttiſche, 1 
Kleiderſchrank, 1 Bücher⸗ u. 
1 Wäſcheſpind, 1 Cylinder⸗ 
bureau, 2 Spiegel, 1 Toilette 
mit Spiegel, 1 Regulator, 
ſowie 3 Oelgemälde, 1 nene 
Matratze, 1 kupfernen Keſſel. 
1 Küchen⸗ bezw. e gleich d. 
3 Bände deutſche Reichsge⸗ 
ſetze, Aufl. 1895, u. v. A. i. 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
meiſtbietend verkaufen. 
Elbing, den 9. März 1896. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 
Geräucherte 


Lachsheringe. 
Julius Arke. 


2 >> 


Hämmtliche Wäſchearkiſtel! 

en gros. en detail. 
Grüne Seife, Boraxſeife, Schälſeife, 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienb. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ 
bleichſeife, Dehmig⸗Weidlichſeife, 
Terpentiuſeife, Seifenpulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
amerikaniſche Glanzſtärke, Hoff⸗ 
mannsſtärke, Macks Doppelſtärke, 
Eremeftärfe, Crémefarbe, Reis⸗ 
und Weizenſtärke, loſe, Waſchblau 
von verſchiedenen renommirten Firmen. 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott⸗ 
aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 
ſoda von Henkel und Fritz Schulz, 

Ammonin ꝛc. ꝛc. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Berlin O. 27, 


Geldschrank, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 


— Preisl. gratis u. fr. — 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
ten 60 Pf., 100 verſch. 


100 überſeeiſche 2,50 Mk., 120 


beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 


G. Zechme yer, [lichen, ſprachlich., muſikal. und geſellſchaftl. (auf 


e Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


690,9,8.8,0,3.0,0,0,9,9,9.9,9,0,9,0,9,9,9,0,0,9,0,0,9,9,9,9,9,0,8,8,3,8,8,0, 8 


Srischen Weldmeister 
Moselweine 


Rheinweine | 
empfiehlt 


Benno Damus Neichf. 


in verschiedenen 
Preislagen 
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Steinkohlen⸗ 


Thourohre, 


zu unterſcheiden 


vom reinſten, feinſten Bohnenkaffee iſt eine 
Miſchung von halb Bohnen⸗ und halb Kathreiner's 
Malzkaffee, da der letztere nicht nur aus beſtem, 
geröſtetem Malze beſteht, ſondern nach einem patentirten 
Verfahren mit einem Extrakt aus dem Fleiſche der Kaffeefrucht 
imprägnirt wird. Dadurch erhält das Fabrikat einen fo feinen 
Kaffee⸗Geſchmack und Geruch, daß es ſogar unvermiſcht für 
ſich allein ein wohlſchmeckendes und bekömmliches 
Getränke giebt, das beſonders die Beachtung aller 
jener verdient, welche den Bohnenkaffee nicht 
vertragen können. Kathreiner's Malz⸗ 
kaffee iſt nur ächt in plombirten 
Packeten mit der Firma 
Kathreiner's Malz⸗ 
kaffee⸗ Fabriken 


ſämmtlichen 


empfehlen billigſt 


Gut erhaltenes Zweirad 


eee sees 


Thee neuester Ernte $ 


in beſter Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen 1 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 


preiswerth zu kaufen geſucht. 


unter H. Z. 90 entgegen. 


2299099059998 


Niederlage: Zweiggeſchäft: Niederlage: 3 5 
Potsdamerstrasse 22b.| Leipzigerstr. 100. 3 86a. E Vorhänge, Couliſſen, Hinter: 4 
Niederlage in Charlottenburg: Berli nrstrasse 5 8 2 gründe in hewworragender, preis. & 
3 2 *. Ei 5 1 Gemalte 8 
BB DB Entwürfe und Voranſchläge porto- 2 
eee E frei. Ferner: Vereins- Dub Ge- * 


>, bäudefahnen, Flaggen, Wim- 2 
2 pel, Schärpen. ete., gemalte 3 
S Decorationsplakate u. Sprüche 3 
2 für alle Feſtlichkeiten, Firmen- 5 
& schilder, Rouleaux, Anfertigung 8 


Garantirt ohne Chlor! Billigstes und bestes Waschmittel! 
Untersucht und approbirt von ersten deutschen Chemikern. 


Lessive Phenix, | 


dere s n prämiirt 
mit 40 Medaillen J Seh Sn ca on Wi che 2 E J yon Diplomen, kunstgewerb- 
zum Was von Masche # lichen Zeichnungen und allen & 
wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verseifung des Schmutzes, JE vorkommenden Malereien. Zahl⸗ E 
wodurch meistentheils nur eine äusserliche, aber keine innerliche Reinigung E reiche anerkennende Urtheile der 2 


des Leinens herbeigeführt wird, sendern 


durch das einzig rationelle System 
einer Auflösung allen Schmutzes, und reinigt das Leinen daher hygienisch 
bis ins innerste Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessive 
Phönix ist eine das Leinen derartig schonende, dass man die Haltbarkeit 
seiner Wäsche — stets ausschliesslich mit Lessive Phénix gewaschen 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranschlagen kann. 

Lessive Phönix ist zu haben in Packeten à 1 Pfund à M. 0.30 
in Elbing bei: Julius Arke, Benno Damus Nachf., A. Danielowski, 
F. Fröse, R. Finneisen, George Grunau, Bernh. Janzen, Otto Jeromin, 
Hugo John, Adolph Kellner Nachf. (Inh.: Hans Arke), Eugen Lotto, 


Preſſe und von Fachleuten. 
Wilhelm Hammann, 1 
Düren (Rheinl.), 
Fahnenfabrik und Ateliers 
für Theatermalerei u. Bühnenbau. 


7500 — 8000 N. z. II. ſich. Helle 
auf eine ländl. Beſitzung dicht bei Stuhm 


von bald geſucht. Offert. unt. C. 59 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erb. 


= 
(ic) 


A. Schaumburg Nachf. er "po Mermann Schroedter („Werderscher Gebrauchte, 

Hof“), William Vollmeister, - iehe. ; ; ne 

 aleikation für „Lessive Phenix‘', Pat. J. Picot, Paris: noch ant erhalte 
L. Minlos, Köln-Ehrenfeld. Ipiritus⸗ 


EA 


— 


a stünfüller 


ſowie ein altes, gut erhaltenes, 
eiſernes 


Fpiritus⸗ 


Reſervoit 


Wir richten an Diejenigen, die bei der 
Doering’s Seife mit der Eule die 
ſogenannten 


Bezugsscheine 


finden, das höfl. Erſuchen, dieſe Scheine behufs 
Einlöſung an nus einſenden zu wollen. 


Frankfurt a. M. 2 
Doering & Gie. 


IN 


fen. 


2 


en Eſſig⸗ Fabrik, 
LLL ' 
— . Tuowrazlaw. 
Das Penfionat der gran Hauptmann Goecke, Zimmermann 
eprüfte Lehrerin, oder anderer ge er, fleißiger 
in Hannover, Lemfürderſtraße, Holzarbeiter 


Haufe Gelegenheit zur gründl. wiſſenſchaft⸗ 
Wunſch 5 wirthſchaftl.) Aus⸗ 
bildung. Engländerin und Franzöſin im Haufe. Penſionspreis inel. Unterricht 
900 ME jährlich. Vorzügliche Referenzen. Proſpekte durch die Vorſteherin. 


findet in 


Mühle Lauth 


bietet Töchtern höh. Stände im eigenen 


eſten friſch gebraun 
+ ud 


ogalit 


(Pneumatic-Rover) 


Gefl. Angebote nimmt die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“ 


| 


von 5 6000 Liter ſuchen 


f ns & Schiri 


bei Königsberg dauernde Beſchäftigung. 


pfehlen bei Entnah ne 
und Tonnen zu billi en 


> 


Gebr. Jigner. 


Friſchen al TE Da 
n olzthe 
Eiſenbahnſchienen, 30 
Chamottſteine, Feuerlehm, Rohr⸗ 
geflecht, Rohrdraht und Rohrnägel, 
N eiſerne Abflußrohre, 
Bleirohre, Küchenausgüſſe, somit die 


chpappe, 
er, alte 
Doppel T Träger, 


Baubeſchläge 


in guter und ſolider Ausführung bei größter Auswahl zu billigſten Fabrikpreiſen. 


r. Ilgner. 


Stachelzaundraht, weit und eng beſetzt, ver: 
zinkten und geglühten Zaundraht, verzinkten 
und geglühten Dachdraht, fowie verzinktes 
Drahtgeflecht für Zäune, Hühnerhüfe etc. etc. 


Gebr. Jigner. 


ue 
Deine Annoncenu,Preis fourante 


3 er, 


13500 Mark 


zur erſten Stelle auf ein ländl. Grund⸗ 
ſtück (80 Morgen groß, im Stuhmer 
Kreis) von ſofort oder 1. April geſucht. 

Offerten unter L. 80 in der Exp. 
d. Ztg. erbeten. 


erhaltenes Pianino kaufen 19 


Holl. Chauſſee 7, 1 Tr., rechts. 


— ... B. 
Vortheilh, Kauf. 
Ein in Danzig belegenes herrſchaft⸗ 
liches Grundſtück, worin ein Colonial⸗ 
Material⸗Geſchäft und vollſtändiger Aus⸗ 
ſchank betrieben wird, Einfahrt, Aus⸗ 
ſpannung, großen Stallgebäuden, Hof⸗ 
und Lagerräumen, bei einer feſten Hypo⸗ 
thek zu 4 % und einer Anzahlung von 
ca. 25000 Mk. ſogleich zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
N. Fürst, 
Danzig, Zapfengaſſe 9. 


Einen 


Roßzgarten 
Pr. Bolland 


(ca. 3 Morgen) hat zu verpachten 
eb. zu verkaufen 

J. Reimer Ww., 
Mühlhauſen Opr. 

Bei Mindeſtlohn von 

3 Mark pro Woche ſtellen 


ein: 8 

f die Wickel⸗ 

Knaben, Cigerrenmaggen, = 
N ie nur Wickel⸗ 

Mädchen, oder Cigarren⸗ 

machen erlernen wollen. 


Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Molfl. 
Danziger Stadt⸗Theater. 


ittwoch, den 11. März: I. Gaſtſpiel 
* ber Signor Leone Fumagalli. 
Haus Heiling. Oper. 
Donnerſtag, den 12. März: Bei erhöhten 
Preiſen: I. Gaſtſpiel von Marie 
Barkany. Madame Sans- 
Göne. Luſtſpiel. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 60. 


Unter der rothen Fahne. 
Von E. Montanus. 
Nachdruck verboten. 


r Friede zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
— Bereits hatte die Heimkehr der deut⸗ 
ſchen Truppen begonnen, als drohend ein neues 
Ungewitter heraufzog, das Alles wieder in Frage 
ſtellte. Ein furchtbarer Auſſtand erhob ſich in Paris, 
der zu der grauenvollen Herrſchaft der Commune 
führte, von der ein franzöſiſcher Geſchichtsſchreiber, 
Maxime du Camp, geſagt hat: „Die ganze Menagerie 
der ſchlechten Leidenſchaften hatte ihre Käfige durch⸗ 
brochen und wälzte ſich nun in voller Befttalität durch 
zwei lange Monate im Kothe, inmitten der weit⸗ 
gehendſten moraliſchen Verkommenheit, welche die 
Geſchichte jemals feſtzuſtellen vermocht hat.“ 

Jene dunklen Mächte, die ſchon während der 
Belagerung zweimal, am 31. Oktober 1870 und dann 
wieder am 22. Januar 1871, in Paris drohend ihr 
Haupt erhoben hatten, ohne daß ſich die franzöſiſche 
Regierung dadurch zu energischen Maßregeln gegen 
fie veranlaßl ſah, benutzten die in der Hauptſtadt 0 
vorhandene Unruhe und Verwirrung, um durch 5 nen 
verwegenen Handſtreich die Gewalt an ſich zu reißen. 
Nun verwandelte ſich die unglückliche Stadt in ein 
wahres Pandämonſum, deſſen Schreckniſſe Auguſte 
Barbier vorahnend in feinen „Jamben“ geſchildert hatte: 
Ein Höllenkeſſel iſt, ein Ofen iſt hinieden, 

Er belt Paris: da iſt ein ewig Glüh'n und Sieden, 
Ein Schacht, ein weites Grab, aus Quadern auf⸗ 


geführt, 
Dreimal en eines Stromes erdfahlem Arm um⸗ 
nürt, 
Ein rauchender Vulkan, der Menſchenmaſſen wälzen 
Im Bauche muß und keucht, ſie ewig umzuſchmelzen. 
Ein Schlund des Laſters, der, was mit dem Elend 


ringt, 
Und Auswurf er Volks mit gleicher Gier ver⸗ 
in 
Der, kommt ber Scjtamm in Fluß durch unſichtbare 
uthen, 
Ihn ſtromweis von ſich ſpeit, die Welt zu über⸗ 
fluthen.“ 


Es batte ja in Lyon, Marſeille und Toulouſe auch 
bereits ſozialiſtiſche Aufſtände gegeben, die jedoch 
raſch unterdrückt wurden, und daß der Strom dies⸗ 
mal von Paris aus „die Welt nicht überfluthete,“ 
dafür ſorgten ſchon die 200 000 deutſchen Streiter, 
die binnen zwei Tagen die Hauptſtadt von Neuem 
einſchließen konnten, wenn es Noth that. Um ſo 
ſurchtbarer wütheten die zur Gewalt gelangten un⸗ 
heimlichen Mächte innerhalb ihrer Mauern, wo ſie 
nun der Welt ein Schauſpiel boten, wie es abſchrecken⸗ 
der und entſetzlicher gar nicht zu denken iſt. Es 
wurde dadurch wieder einmal der Beweis geliefert, 
daß der Bürgerkrieg der fürchterlichſte und erbittertſte 
von allen Kriegen ift, ſowie, daß bei derartigen Um⸗ 
ſturzverſuchen meiſt die ſchlechten Elemente, denen es 
nur um bie Befriedigung ihrer wilden Inſtinkte zu 
tbun iſt, ſehr bald das Uebergewicht über die Ge⸗ 
mäßigten und Wohlgeſinnten davontragen. Wie bei 
der großen franzöſiſchen Revolution werden dann ſelbſt 
die erhabenſten Ideen in den Schlamm gezogen und 
vermögen es nicht zu hindern, daß Selbſtſucht, Ehr⸗ 
geiz und Genußgter fi ihrer bedienen, um beſſer 
zum Biel zu gelangen. 

Sehr treffend hat Fürſt Bismarck ſpäter im Reichs⸗ 
tage geäußert: „In der Pariſer Commune war ein 
Kern von Vernunft, nämlich das Verlangen nach einer 
Gemeindeordnung, wie ſolche in Deutichlend beſteht.“ 
Es iſt gar nicht zu bezweifeln, daß zu den Motiven 
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(Fortſetzung.) 

„Verzeihen Sie mir eine Anfrage, 

bin mehrere 0 
auf dieſem Friedhofe geweſen und werde 
recht mehr über eine mir theure Stelle orientiren 
können. Können Sie mir nicht das Grab von 
Fräulein Anna Dittersdorf zeigen? Sie iſt am 
4. Juni 1885 hier beerdigt worden.“ 

„Den Namen des Fräuleins kenne ich wohl; es 
war die Tochter des Herrn Juſtizraths Dittersdorf, 
eine liebe junge Dame, die wir hier ſo früh ein⸗ 
Wear n a6 9 es war ein großer 

— es iſt nun ſchon acht bi 
her, aber ich weiß Alles noch 10 eat a: 
und wenn man mich fragt —“ ; 


liebe Frau! 


mich nicht 


Mittag zurück. Er 5 7 A 7 
urück. ennt jedes Plätzcheu und wird 

an 2 * ’ nr 

Da kam — doch halt, das ift ja nicht nötig. 


ja „ i 
das Grab ihren Pate arlein hierher, die ſo oft 


ach, wie heißt fie doch nu beſucht, das 
en von Fräulein 
es pflegt und oft ſchöne Blumen a genau, da fie 


u 
Si {bun; ich möchte nicht, daß ich das Fräulein, 


übel, Das ift das 1 11 
und winkend und ja, ja, das Alter! 
Zimmerthür und ließ 


en mit peinlicher Sauberkeit gehaltener Raum, mit 


Jahre nicht in dieſer Stadt und S 


arauf legt. Die b 


des Märzaufſtandes von 1871 auch das Verlangen 
gehörte, Frankreich von dem Zwange elner übertriebenen 
Centraliſation zu befreien und der drückenden Staats⸗ 
allmacht gegenüber das Gemeindeleben jelbftftändiger 
zu machen. Dabei ſollte aber dennoch die „Kommune 
Paris das Land ebenſo unumſchränkt beherrſchen, wie 
das Ludwig XIV. und der erſte und dritte Napoleon 
gethan hatten. Man wollte an die Zuſtände anknüpfen, 
wie ſie die Pariſer Commune von 1792 und 1793 
geſchaffen hatte. Alle großen Städte Frankreichs ſollten 
durch ein Bündniß vereinigt werden, um die Unter⸗ 
drückung der ſtädiſchen Elemente durch das platte Land 
zu verhüten. Paris aber bildete in dieſer Conföderation 
jo ziemlich ein ſelbſtſtändiges Staatsweſen, das mit den 
anderen Städten nur in den nothwendigerweiſe gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten Beziehungen pflog; es beſaß 
eine eigene Militärs, Gerichts⸗ und Finanzhoheit. Das 
ſtehende Heer wurde abgeſchafft und durch die Be⸗ 
waffnung der geſammten Bürgerſchafft erſetzt. Das 
waren die leitenden Geſichtspunkte der ſogenannten 
Communaliſten aus den gebildeten Klaſſen, denen die 
Communiſten gegenüberſtanden, deren einziges Streben 
die Umwälzung der Elgenthumsverhältniſſe, die ſozlale 
Revolution war. 

Der Augenblick begünſtigte einen derartigen Um⸗ 
ſturz. Nach dem Ende der Belagerung hatten die 
höheren Schichten der Bevölkerung zumeiſt Paris 
verlaſſen, es fehlten daher jetzt die conſervativen, ge⸗ 
mäßigten Elemente, und der Reſt war ermüdet und 
gegen die Regierung wegen verſchiedener mißliebiger 
Verfügungen gereizt. Eine Haupturſache der Cataſtrophe 
war die im Waffenſtillſtandsvertrage auf Andrängen 
Favre's (ungeachtet Bismarcks Warnung) feſtgeſetzte 


Fortdauer der bürgerwehrlichen Bewaffnung, trotzdem C 


die Regierung doch wiſſen mußte, was für gefährliche 
Elemente die gegen 250000 Mann zählende National⸗ 
garde der Hauptſtadt in ſich barg. Von ihr aus 
nahm denn auch das Verderben ſeinen Lauf. Am 
19. Februar verweigerte die Regierung jedem in der 
Nationalgarde dienenden Arbeiter die fernere Sold⸗ 
zahlung, wenn er nicht durch ſchriftlichen Nachweis 
darthun könne, daß er ſich vergeblich um Arbeit be⸗ 
müht habe. Dieſe Forderung war durchaus unerfüll⸗ 
bar, und es bemächtigte ſich daher der Nationalgarde, 
die ſelt Monaten bereits von ſozialiſtiſchen Agitatoren 
bearbeitet wurde, eine gewaltige Erregung. Am 26. 
Februar eröffnete ſie die Reihe der Gewaltthätigkeiten 
damit, daß fie 27 Kanonen vom Wagramplatze nach 
der Vorſtadt St. Antoine ſchleppte. 

Am 9. März wurde auf dem Montmartre eine 
förmliche Gegenregterung unter dem Namen eines 
„Centralausſchuſſes der Nationalgarden“ eingeſetzt; ſie 
forderte zunächſt freie Wahl der Offiziere und Fort⸗ 
bezug des Soldes und ließ zum Schutze dieſes 
„excentriſchen“ Viertels dort 417 Kanonen aufpflanzen. 
Die Gemütber wurden jetzt mit jedem Tage erhitzter, 
und die Aufregung griff immer mehr um ſich. Am 
11. März ſchloſſen ſich auch die kleinen Beſitzer dem 
Aufftande an, die man durch die Verlegung der 
Nationalverſammlung nach Verſailles und einen Er⸗ 
laß, der den 13. März als Verfalltag aller während 
des Krieges geſtundeten Wechſel und Schuldforder⸗ 
ungen, Miethen u. ſ. w. feſtſetzte, erbittert hatte. In 
den folgenden Tagen brachten die Aufſtändiſchen auch 
noch die Geſchütze des Pariſer Hauptwalles und be⸗ 
trächtliche Munkttonsvorräthe in ihren Beſitz; ein von 


Blanqui geleiteter Centralausſchuß riß das Commando] Iſſy, 
der Nationalgarde an ſich und ließ den Montmartre] die 


befeſtigen. 

Nun roffte ſich die Regierung, welche allerdings 
zunächſt nur über 12,000 Mann Truppen verfügte, 
doch zu einer Energie auf. Auf Andrängen von 


März 1896. 


Thiers beſchloß der Miniſterrath am 17. März, daß 
man den Nationalgarden die Kanonen mit Gewalt 
abnehmen ſolle. General Vinoy beſetzte in der Nacht 
den Montmartre, am Morgen des 18. wurden ſeine 
Truppen aber durch die heranſtürmenden Arbeiters 
bataillone aus ihren Stellungen verdrängt, wobei ein 
Theil der Truppen, in erſter Linke das 88. Regiment, 
zu den Rebellen überging. An dieſem eigentlichen Ge⸗ 
burtstage der Commune geſchah auch ſchon die erſte 
blutige Unthat: die gefangenen Generale Lecomte und 
Thomas wurden auf Befehl des Centralausſchuſſes in 
der Straße des Roſiers erſchoſſen. 

Am 19. März ſtand Paris unter dem Zeichen der 
rothen Fahne, die auf allen öffentlichen Gebäuden wehte. 
Die Regierung und Vinoy mit den treu gebliebenen 
Linientruppen zogen nach Verſailles ab; der rothe 
Centralausſchuß dagegen nahm ſeinen Sitz auf dem 
Stadthaus. Am 26. März fand die Wahl einer 
Commune ſtatt, die ſich am 28. conſtituirte und die 
Herrſchaft in der Stadt gänzlich an ſich riß. Sie 
verſicherte, für Decentrallſation und Selbstverwaltung 
kämpfen, die Klaſſenherrſchaft und den übermäßigen 
Einfluß des Kapitals bejeitigen zu wollen, bildete 
außerdem ſofort Ausſchüſſe für die Verfolgung der 
Verdächtigen und die Entlaſſung ungehorſamer Be⸗ 
amten und verfügte den theilweiſen Erlaß der Mieths⸗ 
ſchulden und eine Verlängerung der Zahlungsfriſt für 
Wechſel. Zu ihren Häupten gehörten neben den be⸗ 
kannten Mitgliedern der Internationale: Blanqui, 
Felix Pyat, Aſſy, Cluſeret, Delescluze und Pascal 
Greuffet, anfänglich auch Henri Rochefort und Victor 
Hugo; im Uebrigen ſtanden meiſt unbekannte Jour⸗ 
naliſten und Klubredner mit an der Spitze der 
ommune. Unter Flourens, der im Kampfe fiel, er⸗ 
folgte am 3. April ein mißglückter Angriff auf Ver⸗ 
ſailles; Aufſtandsverſuche iu der Provinz wurden 
unterdrückt, und die Commune blieb auf Paris be⸗ 
ſchränkt, das nun im Weſten und im Süden, wo die 
Communarden vier Forts beſetzt hatten, von einer 
ſchleunigſt zuſammengezogenen franzöſiſchen Armee von 
120,000 Mann unter Mac Mahon eingeſchloſſen 
ward, während die Deutſchen im Norden und Oſten 
die Forts beſetzt hielten. 

Der weſtliche Theil der Stadt wurde Seitens der 
Regierungstruppen von Mont Valsrien und den 
Bakterien vor dem Thore von Maillot aus beſchoſſen 
und batte alſo jetzt ein zweites Bombardement, das 
diesmal aber die eigenen Landeskinder verübten, aus⸗ 
zuhalten. Mittlerweile gewannen in der Kommune 
die internationalen ſozialiſtiſchen Ideen mehr und mehr 
die Oberhand; die gemäßigten Elemente ſchieden am 
19. April aus, und es begann nun in Paris ein 
tolles Regiment des rothen Schreckens, das ſich alle 
Mühe gab, die Vorbilder aus der Schreckenszeit vor 
bundert Jahren noch zu überbieten. Die Geſängniſſe 
füllten ſich mit „Verdächtigen“, die Freiheit der Preſſe 
wie der Perſon wurde völlig mißachtet; um die 
Koſten der Kommunewirthſchaft zu beſtreiten, beſchlag⸗ 
nahmte man die öffentlichen Gelder und erpreßte im 
Ganzen 52 Millionen Franken von der Franzöſiſchen 
Bank, den Eiſenbahngeſellſchaften und von reichen 
Privatperſonen. 

Der Kampf gegen die Reglerungstruppen hatte 
mittlerweile ſchon längſt eine ungünſtige Wendung ge⸗ 
nommen — der „Anfang vom Ende“ war bereits ein⸗ 
getreten. Am g. Mal beſetzten die „Verſalller“ Fort 
am 13. Mal Bandes und Montrouge, jo daß 
„Rothen“ nur noch im Beſitz des Hauptwalles 
blieben. Jedoch auch bier vermochten ſie ſich nicht 
lange mehr zu behaupten: am 21. Mai drangen die 
Reglerungstruppen in die Stadt ein, wo ſich nun ein 
erbitterter Straßenkampf entſpann. Kurz zuvor noch, 


wenigen einfachen und ſtark gebrauchten Möbeln 


und Sträucher des Todtenackers in vollem Blätter⸗ 
ſchmuck prangten, einen wehmütig⸗freundlichen Aus⸗ 
blick auf denſelben gewähren mußte. 
knoſpte und ſproßte draußen erſt und die alten 
tämme waren noch kahl und ſchwarz. Auch die 
Weinranken unter den Fenſtern hatten erſt die 
erſten braunen „Scheine“ angeſetzt und geſtatteten 
noch einen weiten Blick auf die ernſten Zeichen 
eines Friedhofes. 

„Henning ging ans Fenſter und blickte hinaus. 
Die alte Frau wartete auf ſeine Fragen, aber er 
ſchien derſelben nicht mehr zu gedenken. Still war 
es im Zimmer und draußen auf dem weiten, im 
erſten Grün ſchimmernden Plan. In ſeine Bruſt 


zog eine lange nicht gefühlte, fremdartige Wemuth | d 


— dunkle Empfindungen und Erinnerungen mit 
ihrer verwirrenden und lähmenden Macht drangen 
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am 15. Mat, hatte die Commune das Haus von 
Thiers zerſtören und die Vendömeſäule umſtürzen 
laſſen. Als die eindringenden erbitterten „Verſailler“ 
in den Straßenkämpſen nicht nur die gefangenen Come 
munarden, ſondern auch Weiber und Kinder nieder⸗ 
machten, ließen die Gewalthaber der Commune am 
25. Mat die Geiſeln, darunter den greifen Erzbiſchof 
Darboy, ermorden und ordneten die Niederbrennung 
aller öffentlichen Bauten an. Die Tullerien, das 
Stadthaus, das Finanz⸗ und Juſtizminiſterium ac. 
gingen in Flammen auf, während der letzte Widerſtand 
der Communarden beſiegt wurde. Am 29. Mat er⸗ 
gaben ſich die letzten Inſurgenten in Vincennes, dann 
wurde allgemeine Entwaffnung anbefohlen und die 
Nattonalgarde aufgelöſt. 

Ein blutiges Kapitel in der Geſchichte menſchlichen 
Wahnwitzes war wieder einmal zu Ende! Die Ver⸗ 
luſte der Regierungstruppen während des ganzen 
Kampfes werden auf etwa 20,000 Todte und Ver⸗ 
wundete geſchätzt; die Kommunarden büßten in den 
Gefechten außerhalb der Stadt mindeſtens eben ſo 
viel an Todten und Verwundeten ein; im Straßen⸗ 
kampf, worin die „Verſalller“ gleichfalls die unmenſch⸗ 
lichſten Gräuel verübten, ſollen an 25,000 Menſchen 
gefallen ſein, und ſchließlich wurden noch 30,000 ge⸗ 
fangen genommen, von denen an 3000 im Kerker 
ſtarben und 13,700 theils zum Tode, theils zur 
Deporlatlon oder zu Frelheitsſtrafen verurtheilt wurden. 
Der angerichtete materielle Schaden iſt kaum zu 
ſchätzen, und jedenfalls mit 500 bis 900 Millionen 
noch zu gering veranſchlagt. 

Und was iſt mit jo viel Blut und Weh, mit all 
dieſem Ringen, Kämpfen und Morden erreicht 
worden? Nichts, durchaus nichts, Frankreich hat 
unter der Herrſchaft der rothen Fahne im Gegentheil 
nur außerordentlich viel verloren. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 9. März. Der Bureau⸗Diätar S. hat 
heute Vormittag durch Erſchießen feinem Leben ein 
Ende gemacht. Da S. noch lebend gefunden wurde, 
requirirte man einen Tragkorb aus dem Arbeitshauſe, 
um S. nach dem Lazartth zu bringen. Als der Korb 
eintraf, war S. indeſſen bereits verſchieden. 

Danzig, 8. März. Eine intereſſante Erfindung 
iſt einem jungen Danziger Ingenieur, Herrn v. Mor⸗ 
ſtein, dem Sohne eines hieſigen bekannten Kaufmanns 
gelungen. Er entdeckte bei ſeinen Verſuchen, die ſich 
beſonders auf dem Gebiete der Beleuchtungstechnik 
bewegten, ein ſehr ſinnreiches Verfahren, welches es 
ermöglicht, die jetzt für die Straßenbeleuchtung immer 
mehr in Aufnahme kommenden Auer'ſchen Doppel⸗ 
Gasglühlichtbrenner, welche ſeit einiger Zeit auch hier 
mit beſtem Erfolge eingeführt ſind, von einer Central⸗ 
ſtelle aus gleichzeitig zu entzünden. Die Erfindung iſt 
von einer ſüddeutſchen Fabrik ſofort für 60 000 Mk. 
zur Ausbeutung angekauft worden. Herr v. Morſtein 
tft zum ted ſchen Leiter eines derartigen Unternehmens 
in Münche ernannt worden. .) 

Nenfahrwvaffer, 9. März. An unſerem Hafen⸗ 
platze iſt jetzt die Zufuhr von ruſſiſchem Zucker eine 
recht rege. Ganze Elſenbahnzüge ftehen auf den Ge⸗ 
leiſen und harren der Entladung, hunderte von Ar⸗ 
beitern finden dabei reichliche Beſchäftigung. Der 
geſtrige Sonntag war wegen der Dringlichkeit der 
Entladungen in einen Arbeitstag umgewandelt. Der 
Zucker iſt vorwiegend ſogenannter Durchgangszucker, 
denn auch die Ausfuhr geht in gleichem Verhältniß 


recht flott. 
Dirſchau, 8. März. Todt aufgeſunden wurde 
geſtern der 75 jährige Holzhoſwächter Johann 


ädchen, dem er hierher auf das ſtille Gebiet des 
ewigen Friedens gefolgt war, langſamen Schrittes 
daher. Atemlos trat er zur Seite des Fenſters, ſo 
aß kein Auge ihn von außen erblicken konnte, und 
erwartete mit ängſtlicher Spannung, wohin fie 
ihren Fuß lenken würde. Sie verließ den breiten 
Weg und betrat, ſich dem Häuschen nähernd, einen 

malen Fußweg, zu deſſen beiden Seiten Reihen 
wohlgepflegter und zum Theil mit Gittern, Denk⸗ 
teinen und ſinnigen Gartenanlagen gezierte Gräber 
aufgerichtet waren. Vor einem dieſer Gräber machte 
1 aſt, ſenkte ihren ernſten, ſchönen Kopf und 
faltet die Hände zum Gebet. 

Und da leuchtete es plötzlich auf in der Erinner⸗ 
ung des Mannes, der mit bebendem Herzen ſich an 
ie roh getünchte Wand drückte und das fromme 
Antlitz da draußen mit tiefer Rührung betrachtete; 
da zuckte der helle Strahl klarer Erinnerung durch 


auf ihn ein und ließen nur ein einziges klares] ſeine Seel d ze bl 

Bild, eine einzige herbe Stunde mit all ihrem] Mädche ee , O: 
? n 

ſchweren Weh vor feine Seele treten. Auf dieſem b etete, war, die dort am Grabe andachtsvoll 


Raum da vor ihm hatte man ſeine 


zur letzten Ruhe gebettet, hier hatte er vor langen b 


Jahren an der offenen Gruft geſtanden und männlich 
mit ſeinem Schmerz gerungen und — dann war 
er davon gegangen und hatte dieſe Stätte ſeitdem 
nicht wieder geſehen. Seine Thätigkeit, ſein Beruf 
hatten ihm ſeine Schmerzen tragen helfen; er hatte 
nach der großen Stadt keine Sehnſucht gehabt, ja 
er hatte lange Zeit einen Widerwillen gegen ſie 
empfunden. Und nun war er doch in ihren Mauern, 
und aller Jammer, den er längſt in ſeinem Innern 
egraben glaubte, bebte und zitterte noch einmal 


durch ſeine Seele. Und wie war er an dieſe Stätte 
gekommen? — 


Er fröſtelte und begann nach ſeiner Gewohnheit] A 


langſam und jeden Schritt accentuirend das Zimmer 
Notztichſchreiten, ohne von der alten ebenen 
Mami nehmen. Dieſe fühlte, daß den fremden 
20 irgend etwas innerlich ſtark beſchäftigte, und 
zog 16 mit einigen eutſchuldigenden Worten und 
mit der wiederholten Verſicherung, daß der Mannn 
bald kommen müſſe, in ihre Küche zurück. 

d Henning war allein und ſchöpfte tiefen Atem 
ſeine ruheloſe Wanderung nur durch kurze, forſchende 
Blicke auf den Friedhof für Augenblicke unterbrechend. 
Und ſiehe, da kam aus der breiten Buchenallee die 


ſüße Braut f 


er wußte, daß dieſes Grab die irdiſchen Reſte 
itt dahingegangenen Liebe barg. Der ganze 
ilkere Vorgang ſtand wie ein unauslöſchliches Bild 
vor dem Auge ſeines Geiſtes. 7 
n jenem hellen Sommertage, als er an der 
offenen Gruft ſeiner Geliebten mit ſeinem Schmerze 
rang und dem heißen Auge die Thränen weigerte, 
als der Geistliche die ſterbliche Hülle eingeſegnet 
hatte, da hatte er dieſes Mädchen auf dem aufge⸗ 
worfenen Erdhaufen knieen geſehen, das blaſſe ernſte 
Antlitz von Thränen überſtrömt, einen Strauß von 
Blumen zerpflückend und die Blüten in die Gruft 
auf den Sarg niederwerfend. Regine Schlüter, die 
Tochter feines damaligen verehrten Chefs, des Ge⸗ 
richtsdirektors Schlüter, die Jugendfreundin ſeiner 
Anna! Sie, die ſtets Unnahbare, das unerreich⸗ 
bare Ideal aller jungen Männer — ſie betet jetzt 
in tiefer Andacht an dem Grabe, dem Du bis jetzt 
fern geblieben; und Du ſelbſt ſtehſt hier und darfſt 
nicht hinaus, um ihr zu danken für ihr treues Ge⸗ 
denken, für den heiligen Kultus der Freundſchaft; 
Du darfſt ihr nichts ſagen von dem plötzlichen ge⸗ 
waltigen Aufruhr in Deiner Seele, den die Ver⸗ 
gangenheit ſo plötzlich heraufbeſchworen hat, nicht 
jetzt, vielleicht niemals - 

Wieder ſandte er einen Blick heißer, unruhevoller 
Sehnſucht hinaus zu der ernſten Beterin; er ſah, 
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wie ſie ſich aufrichtete, die Hände wie ſegnend einen 
Augenblick auf den Grabhügel legte und dann hoch 
aufgerichtet und langſam den ſchmalen Fußweg 
zum Pförtnerhauſe verfolgte. Athemlos horchte er 
eine Weile, ob ſich draußen Stimmen hören ließen, 
es blieb aber Alles ſtill; Regine hatte den Fried⸗ 
hof verlaſſen. 

Und nun eilte er hinaus an den heiligen Ort. 
Bald fand er das Grab, das er ſuchte. Ein Ge⸗ 
denkſtein trug den Namen und einen frommen 
Segenswunſch. Er entblößte das Haupt, faltete die 
Hände und ſchaute in tiefer Ergriffenheit auf den 
ſorgſam mit Blumen bepflanzten Hügel. Klarer 
Gedanken oder einer bewußten Andacht war er nicht 
fähig; ſeine Empfindungen wirbelten wirr durch⸗ 
einander. Erneuter, längſt verſunken geglaubter 
Schmerz um ſeine Jugendliebe, ſelbſtquäleriſche 
Vorwürfe über ſeine bisherige Gleichgiltigkeit gegen 
dieſe Stätte, und darüber ſtill erglänzend ein blaſſer 
Hoffnungsſchimmer einer troſtreichen Zukunft, zu 
dem ſich die tief erregte Seele in ihrer Noth hin⸗ 
wandte — Alles das, fühlte er, trat in dunklen 
Umriſſen in ſein Bewußtſein. Lange ſtand er da 
und über den ſtarken Mann kam das Gefühl eines 
unſäglichen Wehs, einer troſtloſen Vereinſamung. 
Er löſte die Hände auseinander und legte ſie auf 
den blumigen Hügel, als ob er von da ſich Ruhe 
und Troſt nehmen könne. Da hatten ja auch die 
ſegnenden Hände des ernſten Mädchens geruht, 
deren Spuren er in einem unklaren, aber unabweis⸗ 
baren Drange hierher gefolgt war. 

Als er ſich erhob und zum Gehen anſchickte, 
ſchimmerten ſeine treuherzigen blauen Angen feucht 
und eine Art von ſtillem Frieden war über ihn 
gekommen. Er ſuchte die alte Pförtnerin auf und 
verſprach an einem der nächſten Nachmittage wieder 
zu kommen, um einige Wünſche wegen des er⸗ 
fragten Grabes auszusprechen; dann verließ er den 
einſamen Ort und ging ruhigen Schrittes nach der 
Stadt zurück. Je weiter er ging, deſto unerklär⸗ 
licher wurde ihm ſeine Stimmung. Was war 
denn eigentlich mit ihm, dem ruhigen, gehaltenen 
Menſchen vorgegangen, dem alle ſtürmiſchen nnd 
leidenſchaftlichen Stimmungen und Ausbrüche von 
jeher peinlich geweſen waren? Wie konnte ein ein⸗ 
ziger Blick die alte, längſt vernarbte Wunde wieder 
aufreißen, wie konnte die todte Vergangenheit mit 
ſolcher elementaren Wucht in ſein Daſein herein⸗ 


Goſcherowsli in einem teichartigen Tümpel des Garten⸗ 
grundſtücks des Holzhändlers Herrn Oippfeld in der 
Podlitzſtraße. Der alte Mann hatte Sonnabend 
Abends noch ſeinen Wochenlohn empfangen und 
wollte ſich alsdann durch den Garten in ſeine Woh⸗ 
nung begeben. Hier muß ihm der Sturm wohl den 
Hut vom Kopf geweht haben und beim Bemühen, 
denſelben aufzuheben, ſcheint der alte Mann an das 
abſchüſſige Ufer des Tümpels gekommen und hinab 
ins Waſſer gefallen zu ſein, wo er alsdann ertrunken 
iſt. Eine Gerichtskommiſſion begab ſich heute an 
Ort und Stelle, Herr Kreisphyſikus Dr. Hermann 
konſtatirte Tod durch Ertrinken. Irgend welche An⸗ 
zeichen, welche etwa auf ein Verbrechen ſchließen laſſen 
könnten, wurden nicht vorgefunden. Geld und Uhr 
waren vorhanden. 

Marienburg, 9. März. Ein jähes Ende fand 
geſtern der Rentier Wiens aus Sandhof, welcher früher 
Beſitzer des deutſchen Hauſes in Tiegenhof war. 
Nachdem er im Janzen'ſchen Lokale in aller Ruhe 
ſeinen Abendſchoppen genommen, begab er ſich gegen 
11 Uhr auf den Heimweg durch die Mühlengaſſe. 
Wahrſcheinlich wollte er über den Goldenen Ring 
gehen, verfehlte aber bet der herrſchenden Dunkelheit 
die Brücke am Waſſerſteg und ſtürzte in den an jener 
Stelle nur 2 Fuß tiefen Mühlengraben hinab. Es iſt 
anzunehmen, daß den bedauernswerthen Mann in dem 
kalten Waſſer ein Schlaganfall traf und er ſo ſeinen 
Tod fand. Herbeleilende Leute aus dem katholiſchen 
Vereinshauſe zogen den Verunglückten bald aus dem 
Waſſer, doch erwieſen ſich die angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche ohne Erfolg, auch als ſpäter ein Arzt 
geholt war. Die Leiche wurde nach dem Diakoniſſen⸗ 
hauſe gebracht. 

o. Tiegenhof, 9. März. In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag iſt die Mühlenkathe in 
Fürſtenau abgebrannt. Das Feuer ſoll im Stall aus⸗ 
gekommen ſein; das Maſchinenhaus iſt unverſehrt ge⸗ 
blieben. — Der Rentier Pauls in Plathenhof hat das 
Grundſtück der Wittwe Mittendorf in Neuſtädterwald, 
welches eine Fläche von etwa 8 kulmiſchen Morgen 
umfaßt, für den Preis von 12 650 Mk. gekauft. Den 
größten Theil des Inventars hat P. mit erworben. 

Neuſtadt, 9. März. Die heutige Verſammlung 
zur Begründung einer Vereinigung von Fettviehbeſitzern 
war von etwa 300 Herren beſucht. Beſonders waren 
die landwirthſchaftlichen Vereine Neuſtadt, Putzig, Lu⸗ 
ſin, Rahmel, Ueberbrück und Zoppot betheiligt. Herr 
Wolſchon⸗Kamlau empfahl die Dirigirung des Vieh⸗ 
handels über Danzig nach dem Weſten. Herr Guts⸗ 
beſitzer Pfeiffer⸗Knicwenbruch befürwortete die Gründ⸗ 
ung des Vereins, um den Zwiſchenhandel zu ver⸗ 
mindern. Die Landwirthſchaft müſſe mit Selbſthilſe 
vorgehen. Nach langer Debatte werde die Sache einer 
Commiſſion zur weiteren Berathung übergeben. Hler⸗ 
auf hielt Herr v. Graß⸗Klanin einen Vortrag über 
die Begründung eines Getreide » Silo8 in Neuftadt. 
Herr v. Groß krat ſehr energiſch für die Einführung 
der Silos ein und ſprach ſcharf gegen den Termin⸗ 
handel und andere Aus wüchſe. 

V. Marienwerder, 8. März. Ein „Zwerg“ iſt 
der Arbeiter Kuſchinskt aus Johannisdorf. Dieſer 
kleine Mann iſt ungefähr 70 bis 80 Centimeter groß 
und zwiſchen 35 und 40 Jahre alt. 

Marienwerder, 8. März. Der bei der hieſigen 
königlichen Reglerung beſchäftigte Negterungs = Baus 
meiſter Ehrhardt iſt in der Eigenſchaft als Kreis⸗Bau⸗ 
inſpektor nach Allenſtein verſetzt worden. 

* Neuenburg. 9. März. Vom 1. April d. J. 
ab wird im hieſigen Stadtbezirk eine Vuſtbarkeitsſteuer 
erhoben werden. Nach der beitätigten Ordnung ſind 
Steuern zu entrichten für die Veranſtaltung von Tanz⸗ 
beluftigungen, für Kunſtreitervorſtellung, Geſangs⸗ und 


deklamatoriſche Vorträge, Concerte und Theateraufführ⸗ 
ungen, für Vorſtellungen von Gymnaſtikern, Ballet⸗ 
und Seiltänzern, Taſchenſpielern, Zauberkünſtlern, 
Bauchrednern, für Halten eines Carouſſels, einer 
Luftſchaukel, einer Glüdsiptel-, Würfel⸗ oder Schieß⸗ 
bude ꝛc. Die Zahlung der Steuern, welcher auch die 
geſchloſſenen Vereine unterworfen ſind, muß vor Be⸗ 
ginn der Luſtbarkeit erfolgen. Ein Steuererlaß kann 
eintreten bei Luſtbarkeiten, deren Reinertrag zu einem 
wohlthätigen oder gemeinnützigen Zweck beftimmt iſt. 

Schwetz, 8. März. Der Gerichtsſekretär Glock⸗ 
mann hat ſein Amt als Beigeordneter aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten niedergelegt. Für das Jahr 
1896/97 hat der hieſige Magliſtrat die Marktſtands⸗ 
gelderhebung an den Kram⸗, Vieh⸗ und Wochen⸗ 
märkten für ein Pachtgeld von 2795 Mk. vergeben. 

Jaſtrow. 7. März. In der heutigen Stadver⸗ 
ordneten⸗ Sitzung wurde der Bürgermeiſter Herr 
Hempel aus Hammerſtein einſtimmig zum Bürgermeifter 


gewählt. 5 
Dt. Eylau, 8. März. Die Loeſekrant'ſche 
Brauerei iſt für 68 000 Mk. in den Beſitz eines 


Herrn Oltersdorff aus der Heilsberger Gegend überge⸗ 
gangen. — Hieſige Fiſcher begaben ſich geſtern mit 
einem Fuhrwerk auf das Eis des Geſerichſees, um zu 
fiſchen. Sie waren noch nicht lange bei der Arbeit, 
als das mürbe Eis plötzlich unter dem Fuhrwerk 
brach und dieſes ſammt dem Pferde in die Tiefe ver⸗ 
ſank. Mit Mühe konnten ſich die Menſchen retten. 

Pinne, 6. März. Ein Bild urwüchſigſter Gemüth⸗ 
lichkett bot ſich vor Kurzem den Paſſagieren eines 
zwiſchen M. und P. verkehrenden Eiſenbahnzuges. 
Derſelbe hatte in dem üblichen Tempo die Station K. 
erreicht und dampfte nach Beendigung der vorge⸗ 
schriebenen Aufenthaltszeit weiter, als plötzlich — der 
Zug war bereits etwa eine halbe Minute in Bewegung 
— ein Pfiff ertönte und der Zug zum Stehen ge⸗ 
bracht wurde. Ein furchtbarer Schreck bemächtigte 
ſich der Paſſagiere; bleich gewordene Geſichter wurden 
an den Coupeefenſtern ſichtbar, und mit fieberhafter 
Angſt harrte man der Dinge, die da kommen ſollten. 
Und fie kamen — und zwar in Geſtalt eines Herrn 
und eines in deſſen Hand befindlichen Bouquets; 
dieſer Herr hatte mit größtem Elfer dem Zugführer 
verſtändlich gemacht, daß er noch mitwolle; mit nicht 
minder großem Eifer ſuchte er ſich von den die 
Coupeefenſter beſetzenden Perſonen eine Dame aus, 
deren Schönbeit allerdings den Eifer erklärlich machte, 
um mit vollendeter Grazle ihr einen prachtvoll ge⸗ 
wundenen Blumenftcauß zu überreichen. Ein ſchneller 
Dankesgruß — der aufmerkſame Kavoller empfahl ſich, 
und der Zug konnte der nächſten Station zueilen. 

Rieſenburg. 8. März. Ein Soldat vom hleſigen 
Küraſſier⸗Regiment wurde von ſeinem Pferd fo heftig 
gegen den Kopf geſchlagen, daß er auf dem Transport 
nach dem Garnſſon⸗Lozareth verſtarb. 

() Liebemühl, 9. März. Im Saale des Inſel⸗ 
gartens fand geſtern eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung 
ſtatt. Die zur Aufführung gelangten drei Einakter 
„Poſtlagernd“, „Wer iſt der Herr Pfarrer“ und „Der 
erſte Patient“, wurden befriedigend geſpielt. Obwohl 
die Preiſe der Plätze niedriger waren als ſonſt, war 
der Beſuch doch kein großer, was wohl darauf zurück⸗ 
zuführen iſt, daß in den letzten Tagen und auch 
geſtern Regenwetter herrſchte. Es iſt dies die zweite 
Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung in dieſem Winter. — Ueber 
den Vorfall, welcher ſich Martint vorigen Jahres auf 
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brechen und ihn einer Sturmfluth von wider⸗ 
ſtreitenden Empfindungen hingeben? Er begriff ſich 
nicht mehr, er konnte ſich nicht in ſich zurechtfinden. 
Beinahe zehn Jahre hatte er nach der Nieder⸗ 
dämpfung des erſten heftigen Schmerzes ruhig 
dahingelebt, lediglich ſeinem Beruf und beſchau⸗ 
licher Lektüre hingegeben; ſeine Seele war geſund 
geblieben und hatte ihre innere Feſtigkeit und 
Harmonie eigentlich nie verloren. Der liebe 
Schatten war zwar bisweilen vor ihm aufgetaucht, 
hatte ihn aber nie ernſtlich aufregen, höchſtens in 
eine ganz vorübergehende Wehmuth verſetzen kön⸗ 
nen, die ihm im gewiſſen Sinne wohl that, in 
keinem Falle etwas Beunruhigendes für ihn hatte. 
Und heute ganz verwirrt und erſchüttert, den tief⸗ 
gehendſten Erregungen preisgegeben? Das durfte 
nicht ſein, das mußte raſch beendet werden; dieſer 
Zuſtand mußte aufhören, koſte es, was es wolle. 
Mit feſtem Zuſammenfaſſen ſeiner Willenskraft 
zwang er ſein ſtürmiſches Herz zur Ruhe, und als 
er ſein Bureau betrat, konnte er Herrn Bergemann 
bereits mit gewohntem, anſcheinend völlig gleich⸗ 
müthigem Tone nach dem etwa inzwiſchen Vorge⸗ 
kommenen fragen. 

Der alte Bureauvorſteher erklärte, daß nichts 
Weſentliches eingegangen ſei, und der Anwalt zog 
ſich in ſein Arbeitszimmer zurück. Er erbrach 
einige angekommene Briefe, ſah hinein, griff nach 
den daliegenden Zeitungen, ſtand auf und ging 
wieder umher und war erſtaunt, daß ſeine Uhr 
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an und ging in ein nahe gelegenes Hotel, um ſein 
Mittageſſen einzunehmen. 
N (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

* Ein neuer Spreugſtoff. Aachdem be: 
reits am 4. September v. Js. eine Geſellſchaft von 
Fachleuten am Rothſtock, bei der kleinen Scheidegg, 
an dem Fuße der Eigerwand, ſehr gelungene 
Sprengverſuche mit dem von Alfred Demeuſe in 
Längenbruck bei Dresden erfundenen Sprengſtoff 
„Lithotrit“ gemacht hatte, erfolgten am 17. Februar 
in dem gegenwärtig noch im Bau begriffenen Tunnel 
der künftigen Linie Thalweil⸗Zug weitere Verſuche, 
zu deren Leitung ſich der Erfinder nach der Schweiz 
begeben hatte. Mehrere Eiſenbahn⸗ Direktoren, 
Ingenieure Architekten und andere wohnten den ſehr 
intereffanten Verſuchen bei. Dieſe hatten den denk⸗ 
bar günſtigſten Erfolg. Die Bohrlöcher waren 
50 Centimeter tief, das Geſtein aber wurde auf 
100 Centimeter zerklüftet und geſprengt. Als 
nachher die zerriſſenen und gelockerten Felsſtücke 
herausgehoben wurden, zeigte ſich die gewaltige 
Wirkung der Sprengſchüſſe. Beim Sprengen ent⸗ 
wickelte ſich gar kein Rauch, die entwickelten Gaſe 
aren gut einzuathmen und verurſachten nicht die 


mindeſten Beſchwerden, man konnte unmittelbar 
nach dem Sprengen wieder weiter arbeiten. Dieſen 
auffallenden Umſtand konnten namentlich die Mineure 
nicht genug rühmen. Es wurde auch feſtgeſtellt, 
daß das Beſetzen der Bohrlöcher gänzlich gefahrlos 
iſt, und daß beim Gebrauch von „Lithotrit“ im 
Vergleich zu den Sprengungen mit Pulver oder 
Dynamit faſt gar keine Schleuderung erfolgt. 
Außerhalb des Tunnels wurden nachher noch ver⸗ 
ſchiedene Experimente vorgenommen, welche die 
eigenthümlichen Eigenſchaften und Vorzüge des 
neuen Sprengſtoffes in helles Licht ſetzten. 

* Weibliche Aerzte. Die Regeln für die 
Aufnahme in das in Petersburg in allernächſter 
Zeit ins Leben tretende Mediziniſche Inſtitut für 
Frauen, zur Heranbildung weiblicher Aerzte, find 
bereits ausgearbeitet. Die Zahl der bei der erſten 
Aufnahme zu immatrikulirenden Studentinnen iſt 
auf 125 feſtgeſetzt. Urſprünglich privater Initiative 
ſein Erſtehen verdankend, iſt das Inſtitut jetzt mit 
den Rechten einer ſtaatlichen Anſtalt ausgerüſtet, 
und feine Zöglinge werden der Rechte des Staats⸗ 
dienſtes theilhaftig werden können. Die Praxis 
der weiblichen Aerzte wird der Hauptſache nach auf 
Behandlung der Frauen⸗ und Kinderkrankheiten 
beſchränkt bleiben, und von beſonderer Bedeutung 
wird die Wirkſamkeit dieſer Aerztinnen ſein für die 
zahlreichen Mohamedaner ruſſiſcher Unterthanſchaft, 
da der männliche Arzt zu den Frauengemächern der 
Mohamedaner keinen Zutriit erhält, und die 
rauen und Kinder derſelben daher bisher völlig 

Pflege waren. 
„Hat ihm ſchon!“ Ein Barmer Blatt 
weiß folgende luſtige Geſchichte zu erzählen: Eine 
Extravorſtellung gab am Tage vor ſeinem Scheiden 
von Barmen ein Sohn des bayeriſchen Hochlandes 
von der Theatertruppe der Schlierſeer. Er ſaß in 
ſeiner kleidſamen Nationaltracht in einem Reſtaurant 
im Mittelpunkte der Stadt. um ſich nach gethaner 
„Arbeit“ an einem Kruge heimathlichen Gerſten⸗ 
ſaftes zu laben. Da tritt der Kellner zu ihm und 
macht ihn darauf aufmerkſam, daß ein am Neben⸗ 
tiſche ſitzender Herr es (nach bekannten Muftern!) 
als eine Verletzung der Sittlichkeit anſehe, wenn er 
mit entblößten Knieen daſitze und erſuchte ihn, die 
Kniee zu bedecken. Der Schlierſeer ſagte garnichts, 
ſondern ſtand auf ging zu dem Nörgler, nahm ihn 
unter den Arm und trug ihn vor die Thüre. Be⸗ 
vor die Gäſte ahnten, um was es ſich handle, ſaß 
der Gebirgler wieder hinter'm Kruge und that einen 
kräftigen Zng. Der an die Luft geſetzte Gaſt aber 
zog es vor, ſchleunigſt zu verduften. 

*Der König von Korea erließ am 1. Jan. 
folgendes Decret: „Ich, Euer König, habe mir 
heute mein Haar nach europäiſcher Manier ſchneiden 
laſſen und fremdländiſche Kleidung angelegt. Ich 
befehle, daß mein Volk ohne Murren daſſelbe thut.“ 
Bald wird's alſo ſtolz auf unſern Firmentafeln 
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naten Gefängniß verurtheilt worden find. Herr Ernſt 
it freigeſprochen worden, auch von den Koſten. Laaſer 
hat außerdem ſeinen linken Unterarm eingebüßt, weil 
ihm derſelbe in Folge eines Schuſſes ſeitens des 
Herrn Ernſt amputict werden mußte. Gleichzeitig er⸗ 
hielt L. wegen Diebſtahls im Rückfalle eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Jahre zudiktirt. 

i Mohrungen, 9. März. Am vergangenen 
Sonntag fand die vom hieſigen polytechniſchen Verein 
für den diesſeitigen Kreis veranſtaltete Prämitrung 
von Lehrlingsarbeiten in Saalfeld ſtatt, wozu von 
71 Lehrlingen 94 Arbeiten und zwar 60 aus Saal⸗ 
feld, 20 aus Mohrungen, 13 aus Liebſtadt und eine 
aus Schnellwalde geliefert waren. Zur Vertheilung 
gelangten 28 Geldpreiſe und 11 ehrende Anerkennungen. 
Den erſten Preis (Staatspreis von 50 Mk) erhielt 
der Seilerlehrling Plewka bei Sellermeiſter Friedrich⸗ 
Saalfeld für die Anfertigung von Zaumſträngen, den 
zweiten Preis von 30 Mk. (vom gewerblichen Central⸗ 
verein) errang der Schneiderlehrling Rochel bei 
Schneidermeiſter W. Neumann-Liebitadt für ein Bein⸗ 
kleid. Der dritte Preis von 20 Mk. (vom Kxeiſe) fiel 
auf den Schneiderlehrling A. Schwarz bei Schneider⸗ 
meiſter Barbutzki⸗Saalfeld für ein Jaquet. Für gute 
Ausbildung ihrer Lehrlinge erhielten Sattlermeiſter 
Saretzki⸗Mohrungen und Schneidermeiſter 
Saalfeld je eine ſilberne, Sattlermeifter Bredenberg⸗ 
Liebſtadt, Schloſſermeiſter Dieſer⸗Saalfeld, Seilermelſter 
Friedrich⸗Saalfeld und Schneidermeiſter Barbutzki⸗ 
Saalfeld je eine broncene Medaille. Während der 
Ausſtellung der Arbeiten concertirte die Kapelle des 
Herrn Knoblauch⸗Pr. Holland. Herr Bürgermelfter 
Lublewski⸗Saalſeld brachte ein Hoch auf den Kalſer 
aus, während der Vorſitzende des Vereins, Herr Rektor 
Fleiſcher⸗Mohrungen, das Handwerk leben ließ. 

Braunsberg, 6. März. Wegen Nöthigung und 
Jagdvergehens wurde der Beſitzer Heinrich Möller 
von Reichertswalde vom Landgerichte Braunsberg zu 
einer Geſammtſtrafe von 3 Monaten und 1 Tag 
Gefängniß verurtheilt. Zwei in Dienften des Grafen 
von Dohna⸗Lauck ſtehende Revierförſter hörten wieder⸗ 
holt auf der gräflichen Forſt Schüſſe fallen, weshalb 
ſie ſich eines Tages auf die Lauer legten. Sie 
bemerkten nun einen Mann, der die Forſt entlang 
kam und anſcheinend etwas unter dem Rocke verbarg. 
Als derſelbe nach wiederholtem verdächtigen Ver⸗ 
ſchwinden in der Forſt wieder ſichtbar wurde, ver⸗ 
folgten ſie ihn, den Angeklagten, der plötzlich ſtehen 
blieb und ein kurzes verborgen gehaltenes Vefaucheux⸗ 
gewehr mit den Worten: ich ſchieß! auf die Verfolger 
richtete, es jedoch wieder abſetzle. Seine Reviſion 
gegen das Urtheil wurde vom Reichsgericht verworfen. 

Braunsberg. 8. März. Der Stadthaushalts⸗ 
Etat für das Jabr 1896/97 ſchlteßt in Einnahmen und 
Ausgaben mit 213 341 19 Mk. gegen 209 643,82 Mk. 
im Vorjahre ab. An Communalſteuern ſollen erhoben 
werden: 100 pCt. (wie im Vorjahre) Zuſchlag zur 
Betriebsſteuer, 180 pCt. (1895/96 250 pt.) zur 
Staatseinkommenſteuer. 165 pCt. (1895/96 200 pCt.) 
zur Realſteuer. 

Königsberg 8. März. Der „Verein Palaeſtra 
Albertina” hielt geſtern feine Generalverſammlung ab, 
der auch Herr Oberpräſident Graf Bismarck beiwohnte. 
Der Verein zählt jetzt ſchon 1271 Mitglieder. Der 
Bau der Anftalt, welcher nach den von den Regler⸗ 
ungsbauräthen Beſſel, Lord und Launer und Architekt 
Heitmann entworfenen Plänen ausgeführt wird, dürfte 
in drei Jahren vollendet fein. Die Koſten find auf 
480 000 Mk. veranſchlagt. Bis zum Schluß des 3. 
VBaujahres werden an lie etwa 110000 
Mk. vorhanden ſein; dazu kommen die von Dr. Vange 
bewilligten 250 000 Mk., es bleiben ſomit noch 120 000 
zu beſchaffen, wovon der Verein die Hälfte als 


heißen „Hofſchneider Sr. Majeſtät des Königs von 
Korea.“ 

* Von Bedeutung für die mediciniſche 
Wiſſenſchaft und Praxis iſt eine Entdeckung, die 
dem Berliner Chirurgen Dr. Schleich geglückt iſt. 
Dr. Schleich iſt der Erfinder einer Operationsmethode, 
die es geſtattet, die ſchwerſten Eingriffe ohne An⸗ 
wendung irgend welcher Betäubungsmittel zu unter 
nehmen. Sie beſteht darin, daß durch Einſpritzungen 
von großen Mengen äußerſt verdünnter Cocainlöſungen 
in die Haut und das Unterhautzellgewebe Empſindungs⸗ 
loſigkeit erzeugt wird. Zu dieſer Methode, die ſich 
ſehr gut bewährt hat, hat Dr. Schleich eine ihrem 
Weſen nach ganz neue Art der Wundbehandlung 
geſellt, die er in der letzten Sitzung der Hufeland⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin vorführte. Sie zeichnet ſich 
dadurch aus, daß ſie die geſammte, bisher mit 
Recht als Haupterrungenſchaft der modernen Chirurgie 
betrachtete Antiſepſis vollftändig überflüſſig macht. 
Berliner Zeitungen berichten darüber: Die langwierige 
Offenhaltung der Wunden, das Ausſpülen mit 
Carbol⸗ oder Sublimatlöſung, das Ausfüllen mit 
Jodoformgaze, und wie die verſchiedenen Akte des 
antiſeptiſchen Verfahrens ſonſt noch geſtaltet ſind, 
werden durch ſie unnöthig. Gepulvertes Forma⸗ 
lingelantine, in die Wunde geſtreut, bringt dieſe 
wunderbaren Wirkungen hervor. Sowie dieſe 
Subſtanz in den Organismus gelangt, findet ein 
chemiſcher Proceß Statt: Die lebendigen Zellen des 
Gewebes spalten fortgeſetzt das Formalin ab, welches 
in ganz eigenartiger Weiſe conſervirend und anregend 
auf den Wunderlauf wirkt. Ein Pangaritium 
(Fingergeſchwür), heute operirt, zeigt morgen ſchon 
keinen Tropfen Eiter mehr; Karbunkel und Forunkel 
heilen raſch und glatt unter fofortigem Verſchwinden 
des Fiebers und der entzündlichen Erſcheinungen; 
ebenſo die gefährlichen Sehnen⸗Eiterungen. Lebhafter 
Beifall der zahlreich erſchienenen Aerzte lohnte die 
hochintereſſante Ausführung, und Geheimrath Brofeflor 
Dr. Liebreich, der Vorſitzende der Geſelſchaf 15 
tonte die 0 Bebeutung, opere En 
eine Anzahl nach Schleich's Methode — 
behandelter l beſtäftigte in e 
Weiſe die theoretichen Darlegungen or⸗ 


19 ine Heirath zu gemeinnützigen 
Zwecken it ein ebenſo neues wie edelmüthiges 


In einem Inſerat der „Köln. Ztg.“ 
wird es angebahnt. Da heißt es: & 
Ideal⸗Heirath z edl. u. gemeinnütz. Zweck. 
Suche als geiſt. Genoſſin liter. geb., ſchöngſt., 
kunſtſ., diſting. Dame, 40 bis 50, v. ſymp. Aeuß., 
unabhg., ohne Modethorh. u. mit grö. Rente, 
Kapital nicht beanſp. Als Rhetor v. gr. u. tadell. 
Ruf, mit allererſt. Refer. der deutſch. Geiſt.⸗Ariſtokr., 
in beneid. Stell. u. bish. auf Kunſtreiſ, aber ohne 
Vermög. u. Penſ., möchte ich mehr als bish. auch 
f. wohlth. u, volksbild. Zwecke leſ. können und 


Unternehmen. 


Eckert⸗J Ei 


1 


Gnadengeſchenk aus der Batferlichen Schatulle zu er 
halten hofft. Der Hauptſache nach wird die Polar“ 
einen Feſtſaal, Billardzimmer, Lehrſäle, Baderäume, 
Vereinszimmer, Fechtſäle, Gartenanlagen, Spielplätze, 
Kegelbahnen, Reſtauratlonsräume 2c. enthalten und 
nicht nur Studirenden, ſondern Jedermann zugänglich 
ſein, der als Mitglied des Vereins für körperliche 
Uebungen Intereſſe hegt. — Ein Landmann, der heute 
Vormittag hier verſchledene Reſtaurationen beſucht 
hatte, vermißte ſpäter feine goldene Uhr nebſt Kette, 
ſowie 70—80 Mk. baares Geld, welches er in der 
Taſche getragen batte. Die Nachforſchungen, welche 
er ſofort in den von ihm beſuchten Lokalen anſtellte, 
führten zur Auffindung der Uhr. welche er irgendwo 
verloren hatte und die inzwiſchen gefunden worden 
war. Das Geld aber und die Uhrkette blieben vor⸗ 
läufig — . Seit 
au, 8. März. Am Freitag Nachm. entftand 
auf dem Dampfer „Samland“, der in der Nabe des 
Schuppens IX Ing, eine Exploſion der auf See 
1 der Reiſe entſtandenen Kohlengaſe. Durch 
den Luftdruck wurden die Luckenkleppen abgerifjer. 4 
Einem andern Dampfer ſoll es auf See durch eine 
ähnliche Exploſion viel ſchlochter gegangen fein. — 
Der Lachs fang ſcheint ſich erfolgreſcher zu gestalten. 
nzelne Fiſcher brachten ſieben, andere zwölf Fiſche 
von gutem Gewicht helm. Der Preis hat ſich um ein 
Geringes gefteigert: man zahlte 1.20 bis 1,30 Mk. 
für das Pfund Rohlachs. Einem der Fiſcher, Johann 
Eichholz aus Toltemit, find von feinen Trelbnetzen, dle 
er ausgeſtellt hatte, 35 Stück fortgekommen. Die 
Netze repräſentlren einen Werth von mehr als 600 
Mark. Mann nimmt an, daß ein Dampfer die Fang⸗ 
ſtelle paſſirte und das Gezeuge mitgerlſſen hat. 
Stolp, 5. März. Zum Erweiterungsbau der 
Gasanſtalt nach dem Muſter der Kolberger haben die 
Stadtverordneten beſchloſſen, eine Anleihe von 
150 000 Mk. mit 34 pCt. Verzinsung, und mit 28 
pCt. Tilgung aufzunehmen. — Dem Sattlermeiſter 
Garloff von hler, welcher im vorigen Sommer das 
Kind des Schauſpielers Kleinſchmied vom Tode des 
Ertrinkens im Hafen von Stolpmünde errettete, iſt 
die Rettungsmedallle verliehen worden. — Die Wahl 
des Paſtors Zickermann aus Breslau zum Archi⸗ 
diakonus an der hieſigen St. Marienkirche ſſt vom 
Conſiſtorium beſtätigt worden. — Der Lohndiener 
Hollmichel feierte heute fein 50 jähriges Jubiläum als 
Diener der biefigen Loge und zugleich feine goldene 
Hochzeit. = 
Poſen, 7. März. Wegen Giftmordverſuchs in 
drei Fällen hatte ſich heute die 22 Jahre alte Brief- 
träger ochter Roſalie Paczy ska aus Miloslaw vor | 
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— — 


dem hleſigen Schwurgericht zu verantworten. Die 
Angeklagte diente ſeit dem 1. Juli v. Is. bei dem 
praktiſchen Arzt Dr. Knoblauch in Schwerſenz. Sie 
ſoll nun verſucht haben, im Dezember v. Is. und im 
Januar d. Is. die Gattin des Dr. K. und deren vier 
Wochen altes Kind dadurch zu tödten, daß ſie phos⸗ 
phorhaltiges Rattengift in Kakao, welchen Frau 
Dr. K., und in Milch, welche das Kind trinken ſollte, 
geſchüttet haben ſoll. Die Angeklagte beſtritt dies 
entſchleden und die Geſchworenen konnten ſich auch 
von ihrer Schuld nicht überzeugen, ſo daß die An⸗ 
geklagte freigeſprochen wurde. 


1 4 stoffe, 


eber Art, 
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Ylürdje und 5 Direkt an privmte in eben Maaß⸗ 
von Elten & Keussen, Pari n Grefeld. 


Man ſchreibe um Mufter unter genauer Angabe des Gewünſchten. 


fände u. böte ſo den Himm. auf Erd., wenn Neig. 
gegenſ., ſonſt nicht f. eine Million! — Stehe als 
Witwer gänzl. allein in menſchenreicher Oede, da 
Kind u. Verw. todt! — Bin 50, ev., ſ. geſund, 
friſch, lebh., ſ. ſolid, ohne Schuld., ſ. gutherzg . 
dankb., tr. u. zärtl. mittelgr., brün., dunkl. voll. 
lock. Haar, Vollb., jogen. intereſſ. Erſch. — Diser. 
Ehrenſ. — Vermittl. Papierkorb. — Off. unter 
U. J. 328 an die Expedit. der „Voſſiſchen Zig.“, 
Berlin. — Geſchmackvoll iſt die Annonce gerade 
nicht, vorausgeſetzt, daß ſie nicht überhaupt ein 
Faſchingsſcherz iſt. Glücklich das Weib, das dieſe 
„interefjante Erſcheinung“, die den „Himmel auf 


Erden“ gegen „größere Rente“ zu bieten vermag, 
erobert! . 


Heiteres. 

A3 boeifelhafter Vorzug. Heirathsver⸗ 
mittler (begeiſtert): „ .. Wenn ich es Ihnen ver: 
ſichere: die junge Dame iſt bildſchön! Sie iſt würdig 
von dem Pinſel eines Malers verewigt zu werden!“ 
— Junger Mann (bedenklich): „Dieſes Lob iſt 
mir noch keine Garantie! Meinen Sie einen Maler 
älterer oder neuer Richtung? 


1 Gedankenſplitter. Kleider machen Leute | 
—nants. 
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* Doppelſinnig. Bräutigam: „Ich bin 
morgen leider verhindert; willſt Du nicht zum Zoo⸗ 
logiſchen Garten gehen und Dir die neuen Affen 


ansehen?“ — Braut zärtlich: „Ach, Adolf, wenn 

85 105 dabei biſt, habe ich für Affen u kin 

Intereſſel, 25 2 x 
* 


Me edle Seele. Schuſterjunge: „Ach 
Jotte, die Meeſterin is doch 'ne edle Seele! Nich 
nur alleene Butter hat fie mich uff's Brot jeſtrichen, 
nee, 'ne Fliege ooch! Nu hab' ich ſogar 'ne be⸗ 
legtes Brötchen.“ 5 


„Eigentümlich. Spigbube, der beim Schlüt- 
ſchuhlaufen „eingebrochen“ iſt: „Zum Kuckuck, heute 
hatte ich mir doch eigentlich vorgenommen, gar 
nicht ans Geſchäft zu denken!“ 3 


* Galgenhumor. Gatte, dem ſoeben die 
Gattin Verſchiedenes an den Kopf warf: „Die 3 
Aermſte! Sie hat wieder ihre Kongeſtionen nach 


meinem Kopf!“ | 
fe 2 LEE un 
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